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Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
Sl«Sg «be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
tzlbonnementsVreiS : ins Haus durch Träger zugrstellt , monatlich 7V Psa .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgehoÜ , nwnailrch
rv Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich .

Redaktion nnd Expedition «
Lmsenstrahe 24.

Telefon : Rr . 128. — Postzeitungsliste : Nr . , 144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag ».

RedaktionSschlutz: >/,10 Uhr vormittag ».
■na

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 3V Pfg.» Lokal-Inserat«
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer

'
vormittag » */,9 Uhr . Größere J " i«rate müssen

tag » zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — GcschaftSstnnde»
der « Medition : vormittag » V* 8— 1 Uhr und nachmittag » von 2—' /, ? Uhr.

So sehr man sich dagegen gesträubt hat , das Rei¬
sen wird ab 1 . Juli ds . Js . erheblich teurer . Und
so sehr sich die Bevölkerung Badens für die Erhal -
tvng seines Kilorneterheftes ins Zeug gelegt hat,
^ hat eine sehr wesentliche Beeinträchtigung dieser
schönen Einrichtung zu befürchten .

Die Reichsregierung hatte eine feste Fahr -
karten-Stempelsteuer verlangt . Alls alle Fahrkar¬
ten im Werte von mindestens 2 Mk. sollte ohne Un¬
terschied der Entfernung ein Stempelzuschlag er¬
hoben lverden , der fiir die erste Wagenklasse auf 40
Werinig , für die zweite auf 20 Pf ., für die dritte
auf 10 Pf. und für die vierte auf 5 Pf . festgesetzt
tvar. Die Mehrheit der Steuerkommission des
Reichstages wollte aber aus der Fahrkartenbesteue-
rung größere Beträge herausziehen . Sie nahm des¬
halb einen Antrag auf Einführung von Kilo¬
meter z u s ch l ä g e n an . Auf allen inländischen
Bahnlinien sollte für die erste Wagenklasse ein Zu¬
schlag von 1 Pf . , für die zweite Klasse y2 Pf -, für
die dritte *4 Pf . pro Kilometer erhoben werden,
Stcmpelbeträge bis zu 5 Pf . jedoch unberücksichtigt
Miben . Tie Erhöhung der Stempelzuschlöge stieß'
jedoch auf den Widerspruch der Verbündeten Regie¬
rungen, da sie eine beträchtliche Abnahme der Eisen¬
bahneinnahmen befürchteten. Jetzt haben die Mehr¬
heitsparteien eine nochmalige Umwandlung vor-
geiiommen und einen Abänderungsantrag gestellt ,
der eine Erhebung der Stempelgebühren nach Fahr¬
preisstufen vorschlägt. Der Antrag , der den Namen
des nationalliberalen Abgeordneten Becker trägt ,
belegt die Fahrkarte der 3. Wagenklasse im Preise
von 0,60 bis 2 Mk. mit 6 Pf ., im Preise von mehr
ale 2 Mk. bis 5 Mk. niit 10 Pf . , von mehr als 5
bis 10 Mk. mit 20 Pf . , von mehr als 10 Mk . bis
20 Mk. mit 40 Pf ., von mehr als 20 Mk. bis 30 Mk.
mit 60 Pf . , von inehr als 30 Mk. bis 40 Mk. mit
SO Pf . , von mehr als 40 Mk. bis 50 Mk. mit 1,40
Nk. , von mehr als 50 Mk. mit 2 Mk. Nach dem¬
selben Anträge sollen für die 2 . Wagenklasse die
doppelten , für die 1 . Wagenklasse die vierfachen
Steuersätze erhoben werden.

Fahrkarten von Straßen - und ähnlichen Bahnen ,
^welche getrennte - Wagenklassen nicht führen , sollen
wie Fahrkarten dritter Klasse behandelt werden.
Fahrkarten , Fahrscheine und sonstige Ausweise über
die erfolgte Zahlung des Personenfahrgeldes im -
Dampfschiffsverkehre auf inländischen Wasserstra¬
ßen und Seen , sowie im Dampfschiffsverkehre der
Nord - und Ostsee zwischen inländischen Orten un¬
terliegen den für die dritte Wagenklasse festgesetzten
Steuersätzen . Wenn das Dampfschiff verschiedene
Fahrklassen fiihrt , gelten die für die dritte Wagen¬
klasse festgesetzten Steuersätze für die niedrigste
Fahrklasse , die für die zweite Wagenklasse festgesetz¬
ten Steuersätze gleichmäßig für die höheren Fahr¬
klassen.

Befreit sind : 1 . Fahrkarten usw . , wenn deren
tarifmäßiger Fahrpreis , bei Zeitkarten der Gesamt-
Preis der Zeitkarte , bei Fahrkarten von und nach
ausländischen Orten der Fahrpreis für die im Jn -
lande zurückzulegende Strecke den Betrag von 0,00
Mk . nicht erreicht: 2 . die zu ermäßigten Preisen aus -
gegebenen Militär - und Arbeiterfahrkarten : 3.
Fahrkarten der dritten Wagenklasse , soweit im
Eisenbahnverkehr eine vierte Wagenklasse nicht ge¬
führt tvird und der Fahrpreis der dritten Wagcn-
klasse den Satz von zwei Pfennig für
das Kilometer nicht übersteigt .

Am Dienstag nahm im Reichstag bei der

leb bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Bon Clara Müller -Jahnke .
81 ) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Wehe mir !
Und nun war alles klar ! Jetzt gab es kein

Schwanken inehr und kein Zagen . Jetzt hieß es :
Hindurch ! —

, Was weiter kommen würde, sollte niich nicht mehr
kümmern .

Jetzt hatte ich Kraft .
Auch die Kraft zur Lüge.

. Als ich an nächsten Morgen mit gclbbleichcm Ge¬
sicht und Uesliegenden Augen am Kaffeetisch er¬
schien, dännnerte meiner Mutter eine Ahnung der
ßwchtbarcn Wahrheit auf .

Sie sah mich lang mit seltsam verängstigten ,
forschenden Blicken an .

..Tu trinkst nicht , Wilma ?"
„ Danke . Ich rnag nicht . Ich Hab ' Eile , bin so

ivie so eine Viertelstunde verspätet . Du weißt, wie
bös es ist , wenn ich zu spät komme .

"
„ Du siebst aber sehr schlecht aus . Laß absagen,Kind , leg dich wieder hin .

"
„Das geht nicht , du weißt cs längst . Wer sollte

wich vertreten ? Daß ich elend aussehe, bemerkt
Niein Chef gar nicht ; das ist meine Privatangelegen -
hnt . Quäle mich doch nicht , Mutter .

"

^ Sobald ich aber an der Tür stand und meine
^ acke zukuöpfen wollte, griff ich plötzlich uüt beiden
Händen in die Luft . Meine Mutter umfaßte michund geleitete mich zuni Sofa .

Als ich die Rngen wieder ausschlng , da saß sie
Neben mir , totblaß , als sei ihr soeben ein Gespenst
borbeigegangen. Und sie legte die zitternde , welke
Hand ans die meine . . .

Dann fragte sie.
Hätte sie gesagt : „Mein Liebling , hast dir einen

Mann zu lieb gehabt, viel zu lieb , so sage es mir ,bettwr Mutter —"

Karlsruhe , freitag den 11 . Mai 1906 . 26. Jahrgang.
Debatte über die Vorlage von unserer Seite zuerst
unser Genosse Abg. L i p i n s k i das Wort .

Die Fahrkartensteuer, sagte er . ist ein würdiges
Ceffenstück zur sogenannten » Personentarisreform " . Bei
der ganzen Eisenbahnpolitik herrsche » nicht verkehrs¬
freundliche , sondern fiskalische Grundsätze. Angeblich zur
Erleichterung des Verkehr » hat nian Bahnsteigkarten
eingeführt. Dann erfand man die Platzkarten, die doch
dem einfachen Laienverstand ganz unbegreiflicherscheinen.
Niemand versteht , daß man , wenn man durch Lösungeiner Fahrkarte sich einen Platz in der Eisenbahn sichert,
diesen Platz nun noch ein zweites Mal besonders be¬
zahlen soll .

Die Kommission hat nun den Kilometerstempel ein¬
geführt und hat dadurch den Ertrag der' Steuer von

auf 47,5 Millionen erhöht . Die Freilassung
der vierten Wagenklasse von der Steuer ist
nichts als eine leere Dekoration , um das
Publikum zu täuschen . Es ist eine vollständig willkür¬
liche Annabme, daß allein die Arbeiter die vierte Klaffe
benutzen und daß die Arbeiter die dritte Klaffe zu be -
nuoen gar nicht in der Lage seien . Son -eit die Arbeiter
weite Reisen vornehmen und auf Schnelligkeit der Be¬
förderung Wert legen müssen, sind sie auf die Benutzung
der dritten Wagenklasse angewiesen, die allein die Be¬
nutzung der Schnellzüge ermöglicht . Und wie steht eS
mit der vierten Klaffe am Sonntag ? In Sachsen
gibt e» am Sonntag keine vierte Wagenklasse , aber die
Wagen derselben , ja sogar die Vi . hwagen werde » be¬
nutzt, es wird ihnen einfach ein Schild : „ Dritte Klaffe "
angehängt. (Hört ! hört ) und so fährt man in Sachsen
am Svuntag vierter Klasse , bezahlt aber den
Fahrpreis dritter Klaffe ! Es tvird behauptet, die
Steuer belaste alle Bevöl.'erungsschichteu gleichmäßig .Das ist nicht wahr. DaS Gros der Reisenden sind doch
diejenigen Leute , die berufsmäßig gezwungen find , zu
reisen, Geschäftsreisende , Kaulleute , Monteure , Klein¬
händler usw . Der Geschäftsr -eiseude , der jeden Tag auf
der Tour ist und im Jahre über 40 Wochen draußen
liegt, braucht viel mehr Fahrgeld als der Begüterte, der
zu seiner Erholung vielleicht ein oder zwei größere Reffen
im Jahre macht . Jndafftrie und Handel, die hier mit
neuen Lasten belegt werden, werden diese Steuer ent¬
weder auf den Zwischenhandel abwälzen oder auf die
verlausten Waren zus .hlagen. Es ist iu der Kommistion
mit großem Pathos davon gesprochen worden, daß mit
dieser Steuer die stärkeren Schultern belastet werden
sollen. Ich hatte eine Berechnung aufgestellt, wie sich
denn die Steuer verteilt. Daraus ergibt sich, daß die
Paffagiere dritter Klasse 83,7 Prozent der ge -
samten Steuer zu leisten haben (Hört ! hört !), die
der zweiten Klasse 28,9 Prozent und bieder
e r st e n Klasse 7,4 Prozent . (Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten. ) Und das nenne » Sie eine Belastung
der tragiähigcn Schultern !

Run sind in dem Vorschlag ; der Kommission auch noch
die Straßenbahnen zur Steuer heran-
gez gen . Dieser Vorschlag bedeutet einen eminenten
Eingriff in die Autonomie der einzelnen Gemeinden.
Das Straßenbahnsijstem ist gerade in letzter Zeit in
Aufschwung gekommen , weil es den Städten ermög¬
licht, eine zu große Dichngkrtt der Bevölkerung zu ver¬
meiden und die Wohnungen inehr in die Vororte zu ver¬
legen . Wenn diese Steuer angenonimen wird, lverden
die Straß -»bahnen gez vungen werden, ihre Preise zu
erhöhen . Ich glaube, laß bei einzelnen̂ Regierungen
eine lehr lebhafte Abneigung gegen die « traßenbahnen
besieht , weil man in ihnen eine we ' entliche Konkurrenz
erblickt. So fuhr man nach ein« » Vorort Leipzig » mit
der elektrischen Bahn zu deni Einheilst ans von 10 Pf .,
während fcie clöc ßtrede mit der Eisenbahn 00 Pf . kasteie
Das sächsische Ministerium hat dann verlangt , daß der
Einheitstarif der Straßenbahn aufgehoben und statt
dessen ein Drenonentarif eingcsührt ivcrde . (Hört ! hört !)
Da» ist ein kraffe » Bei -piel , wie man versucht, de«
Straßenbahnverkebr zu unterdrücke » . Dnrch den Vor¬
schlag der Kommission wird der g« amte Nahverkehr auf
da » empfindlichste getrosse ». Es zeigt fich hier wieder
die Abneigung gegen die SoimtagSaussllige der ärmere«
Bevölkerung , die auch dnrch die Besteuerung de» Schiffs¬
verkehrs unierbundc« werden.

Der Kompromißantrag , der offenbar durch Anregung
der Negierung erfolgt ist, hebt den Äilometerzuschlaz
wieder auf, kommt ober im Effekt auf dasselbe heraus .

• Ich hätte die Arme um ihren Hals gelegt und mit
einem Aufschrei der Erlösung ihr alles , alles eiuge-
standen . Tenn der Name „Mutter " war mir i«
dieser Nacht so heilig geworden, daß mich ei»
Schauer der Ehrfurcht vor mir selbst durchrütteltc.

Aber sie fragte anders . In harten Ausdrucken
fragte sie, die mich wie Peitschenhiebe trafen . Mit
einem verständnislosen Groll , mit einer Bitterkeit,
die mir den Hals zuschniirte . . . Sie sprang nicht
hinzu wie eine Mutter , die ihr Kind in Todes¬
gefahr sieht , sie schniähte wie eine Dame der Ge¬
sellschaft, die vor etwas Unerhörtem stand.

Sie glaubte auch nicht an das , wonach sie
fragte.

Ich richtete mich hoch auf . Ich sah sie an , als
habe sie in einer unverständlichen Sprache zu mir
gesprochen.

„ Krank bin ich. Ja . Ueberanstrengt . Ich werde
mit dein Arzt sprechen . Und wenn ich erst gehört
habe , was mir fehlt und toas ich tun soll , Weiche ich
cs dir sagen , ohne daß du nötig hast , mich zu
schmähen.

"
Dann ging ich hinaus , langsam , ohne mich noch

einmal umzublicken .
Auf der Straße bab' ich leise vor mich hingelacht.

Gelacht aus ungeheurer Angst vor dem neuen
Schreckbild , das vor mir aufgetapcht lvar . . .

Wenn ich meinem Kinde die Lüge als Mitgift
in das Leben gäbe !

Die Lüge und die Verderbtheit und all die Ge¬
meinheit, die wie hungriges Raubzeug durch die
Finsternis iriecht und dem gehetzten Flüchtling auf-
lanert ! Wenn mein Kind mit dem Mal auf der
Stirn geboren würde !

Herrgott , Herrgott ! — Und während ich meinen
Leitartikel schrieb, bab ich gebetet. Zn einem Gott,, ,an den ich nicht glaubte . Gebetet, daß er mein '
Kind nicht die Heuchelei entgelten lassen möchte,
zu der ich verirrteilt war , — daß er mich unter
der Wucht der Verachtung zusammenbrechen laste ,
doch von meines Kindes Schultern jede Bürde hebe .

Gott half mir nicht . So mußte ich mir selber
helfen .

Die dritte Wagenklasse ist auch nach ihm am stärksten
belaste !, da sie den größten Teil der Steuer aufbringen
muß. Auch der Nahverkehr bleibt durchaus nicht steuer¬
frei , wie Sie es behaupten ; denn bei Rückfahrkartenwird schon eine Strecke von 13 Kilometer » in
der dritten Wagenklaffe betroffen. Auch der Siratzcn -
bahnverkehr ist nicht gänzlich steuerfrei ; denn dort, wo
er sich auf urehrere Gemeinden erstreckt, wo naheliegende
Städte miteinander durch Straßenbahnen verbunden sind,wird leicht eine Steuerpflicht der Karten eintreten können .

Ich resümiere mich dahin, daß die Mehrheitsparteien ,
die die Flottenpolitik beschlossen haben, auch das »nob-
lf-sse obli „ e "

( die Ehrenpflicht ) hätten empfinden sollen,
die Steuern aus- der eigenen Tasche aufzubringen. Aber
das Zahlen für ihren Patriotismus überlaffen sie an¬
deren. Da der Antrag Becker verkehrsfeindlich, industrie-
feindlich, arbeiterfeindlich ist, so können wir nicht für ihn
stimmen . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Der Abg . Graf v . K a n i tz geht noch über den
Antrag Becker hinaus ; er hätte gewünscht , daß die
Fahrscheine der Straßenbahnen sämtlich mit
1 Pf . pro Stück belastet würden . Die Chikanicrung
des Publikums wäre damit komplett. Er befür¬
wortete noch einen Antrag Dietrich , den See¬
verkehr nach ausländischen Häfen mit doppelt
so hohem Stempel wie den inländischen Verkehr
zu belasten .

Der Zentrums -Herold hieb in die Kanitz -Kerbe,
während die freisinnigenAbgeordneten Mertens und
Schräder sich gegen die Besteuerung des Personen¬
verkehrs wandten. Auch der Antisemit Gräfe tat
das, freilich mit einigen für Antisemiten uner¬
läßlichen Sritensprüngen . Der Reichsschatzsekretär
v . Stengel tat alle Einlvände mit dem Bemer¬
ken ab : Wenn man alle Bedenken , die sich gegen
jede Steuer erheben , berücksichtigen wollte, so könnte
man das Alter Methusalcnls erreichen und würde
die Durchführung der Reichsfinanzreform doch nicht
erleben . (Heiterkeit.)

Unser Genvste Abg . Herbert ging mit den
verkehrsfeindlichen Herren noch einmal kräftig ins
Gericht . Nach Angabe des Abg . Herold habe die
Stcuerkommission sich stets von dem Bestreben lei¬
ten lasten , die Steuern nur auf die leistungsfähigen
Schultern zu legen . Schade, daß sie das bei der
Fahrkarteiisteuer vergessen hat ; denn diese werden
in der Hauptsache die weniger bemittelten Kreise
zu tragen haben. Das suchte der Abg. Graf Kanitz
gegenüber unserem Frakiionsredner zu bestreiten,
indem er darauf Verlvics , daß die zweite Klasse ja
höher herangezogen sei als die dritte . Aber pro¬
zentual den Einkomniensverhältnissen werden die
Leute, die in der dritten Klasse fahren , doch viel
schwerer belastet sein , und daran können alle Ihre
Reden nichts ändern . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten . ) Graf Kanitz hielt weiter unserer For¬
derung einer Reichseinkommensteuer das Argument
entgegen : sie werde das mobile Kapital aus dem
Lande treiben . Das ist der „Patriotismus " un¬
serer besitzenden Klassen ! Graf Kanitz weiß ja
sicher Bescheid, wie es in jenen Kreisen zugeht. Ihr
( nach reckits ) Patriotismus hat kein Fünkchen Wert .
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Graf Kanitz verwies für die Begründung seiner
Stenerpläne auf die gestiegenen Dividenden der
Schiffahrtsgesellschaften. Ja , diese Dividenden
sichen jetzt höher als vor der Zeit der „sozialpoliti¬
schen Ausgaben"

. Und alle diese Einnahmen heim¬
sen die Aktionäre ohne die geringste Anstrengung
ein. Die Arbeiter, die lange genug im Betrieb sind,um auf Alterszulagen Anspruch zu haben, werden
dabei herausgedrängt und junge Leute zu Mini -
mallöhnen hereingenommen. Gerade im Schiffs¬
verkehr wird die Steuer viel einschneidender wirken
als im Eisenbahnwesen. Zahllose Kleinschiffer in

Ich erfand also die Notwendigkeit einer spezial¬
ärztlichen Konsultation , — und meine Mutter
glaubte mir.

Ausspannung — Ruhe für ein paar Monate .
Doch jetzt noch nicht, noch nicht ! Vorher mußte

ich noch viel Geld verdienen, mußte sparen , danrit
nreine Mutter tvöhrend meiner Abwesenheit leben
konnte .

Und nun kam das Aergste : die mitleidigen Blicke
der guten Bekannten. Jedem einzelnen mußte ich
erzählen, ivas mir fehlte , was zu tun mir geraten
sei , zu welchem Arzt ich ginge.

Und das Aller-Allerschiverste , du : der Brief an
den Mann — und die Antwort !

Die Hundertmarkscheine . Vier Scheine.
Und der Todesschweiß auf meiner Stirn dazu -

Zu seiner Schwester sollte ich gehen , ihr Pension
geben . So blieb das Geld doch in der Familie .
Aber nichts verraten , ihn nicht verraten ! Um des
guten Beispiels willen nicht ! — Es sollte den An¬
schein haben , als ob ich feiner Beichtkinder eines
fei , dem er liebreich nnd väterlich aus der Not hülfe.

Natürlich müsse ich vorher übertreten , damit das
Kind katholisch getauft werden könne . Dann kani
eine Stelle in diesem Liebesbriefe, die wörtlich
lautete :

„Du gebrauchst in deinen Briefen so oft den Aus¬
druck „dein Kind"

, als wolltest du dies dein
ganz besonders betonen. Zu allererst, liebe Wilma ,
ist es doch das d e i ne . Mir könnten bei derartigen
Wendungen ganz sonderbare Gedanken kommen.

" —
Vier Wochen lang Hab ich mein armes Gehirn

zerkrübelt darüber , was ich nun tun sollte . Gegen
den Uebcrtritt zu seiner Kirche bäumte sich jede
Faser meines gemarterten Körpers auf . Und doch
— doch : wohin sollte ich gehen ? —

Immer näher schob sich
' die schwarze Wand , innnw

erdrückender erschien mir ihre drohende Wucht .
Zu seiner Schwester wollt ich schon gehen , nach

der Hauptstadt , wo mich niemand mehr kannte,wenn es nicht anders sein konnte , — aber den Glau¬
ben wechseln? Niel Welchen Glauben hätte ich
denn auch wechseln sollen ? ! Jetzt nicht ein Jota

der Umgegend Stettins , zahllose Händler , die ihr
Gemüse morgens in die Stadt zu Markte fahren ,
werden aufs schwerste belastet . Dänische Schiffe
machen übrigens genau dieselben Fahrten , wie
deutsche. Sollen die dänischen Schiffe nun steuer¬
frei bleiben, dann sind die deutschen nicht mehr kon¬
kurrenzfähig. Das zeigt wieder, wie liederlich die
Kommissionsardeit ausgefallen ist

Treffend schloß die Debatte der Abg . Gi > t h e i n
(freist Vg .) : Von der Arbeit der Kommission kann
man nur sagen : „Das Unzulängliche , hier wirds
Ereignis ! " (Heiterkeit.) Die Negierung sagt :
„ Es fehlt an Geld, so schafft es denn ! " und die
Kommission gefällt sich in der Rolle des Mephisto
und schafft immer mehr und mehr, und die Regie¬
rung sagt hochzufrieden :

„Schaff er uns nur zu H o f willkommene Gaben ;
Ich wollte gern ein bißchen Unrecht haben.

"
(Lebhafte Heiterkeit und stürmischer Beifall links .)

Der Antrag Becker wurde in namentlicher'Abstimmung mit 157 gegen 128 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen a n g e n o m m e n.

Am Mittwoch wollte sich der Reichstag noch über
einen zweiten Kompromißantrag Becker unter¬
halten , wonach dem Bundcsrat die Befugnis zu¬
stehen soll, während einer längstens auf ein Jahr
zu bemessenden Uebergangszeit das Verfahren bei
der Stempelsteuererhebung abweichend von den be¬
stehenden Vorschriften zu regeln.

Reichsschatzsekretär Freiherr v. Stengel ließ sich
darauf vernehmen: Wenn , wie wir annehmen, das
Gesetz demnächst zustande kommt , dann hoffe ich,
daß es möglich seinwird,den Fa hrkar -
tenstempel vielleicht schon am 1 . Juli
einzuführen . (Hört , hört !) Wir werden uns
wenigstens im Verwaltungskvege alle Mühe
geben , diesen Termin einzuhalten .
Die Frage ist nur , ob die Abmachungen niit den
auswärtigen Eisenbahnverwaltungen bis dahin
perfekt sein werden . In diesem Falle wird es zweck¬
mäßig sein , wenn der Bundesrat einen späteren
Termin festsetzt . Ich möchte meinerseits annehmen,
daß der Reichstag geneigt sein wird , dem Bundes¬
rat eine solche Befugnis zu geben . Sollten aber in
diesem hohen Hause noch Zweifel darüber walten ,
so stelle ich anheim, bei der dritten Lesung eine
spätere erläuternde Bestimmung in das Gesetz auf¬
zunehmen.

Eine Antwort scheint nicht erfolgt zu sein , auch
keine Debatte über den Rest des Gesetzes. Der Be¬
richt Meldet lakonisch : Der Antrag Becker wird a n-
genommen , ebenso der Rest des Gesetzes.

Da bemüht nian sich in Baden, die Herabsetzung
der Fahrpreise zu erreichen . Und die Kuhhändler
vom Berliner Königsplatz machen einen dicken
Strich durch die Rechnung der Badenser.

Und das alles im Widerspruch mit dem Geiste
der Reichsverfassung bezw. mit dem Ar¬
tikel 45 derselben , der dem Reiche die Kontrolle
über das Tarifwesen der Eisenbahnen zuweist und
ihm ausdrücklich die Aufgabe stellt, „namentlich
dahin zu wirken, daß die möglichste Gleichmäßig¬
keit und Herabsetzung der Tarife erzielt werde".

Im Landtag
wurde gestern der Bericht des Abg. Lehmann
über die Steuer - und Zollverwaltung verhandelt .
Bezüglich der Bearnten dieser Verwaltungszweige
wurde eine ganze Reihe von Klagen und Beschwer¬
den vorgebracht , die sich zum Teil auf die Gehalts¬
revision, zum Teil aber auch auf die Behandlung
beziehen . * Daß es heute noch Kategorien von

mehr lügen, als um der Mutter willen unum¬
gänglich nötig war ! Nicht ein Jota mehr ! —

Ich ließ mir Urlaub geben auf rmbestimmte Zeit
unter dem Vorwand, daß ich eine längere Sp .' zial-
kur gebrauchen müsse. Meine aschgraue Farbe ,mein schleppender Gang sprachen zur Genüge. Und
dennoch, du , ist niemanden in meinem Heimatstädt¬
chen eine Ahnung der Wahrheit gekommen . Wenig¬
stens habe ich nie einen Laut darüber gehört.

Eine entfernte Verwandle, die in den letzte,.
Tagen zu Besuch bei uns war, hat vielleicht einer
allgemeinen Stimmung Ausdruck gegeben mit den
tastenden Worten:

„Wenn ich "sticht wüßte, Wilma, daß du Wilma
Dallenberg bist, so könnte ich ans wunderi . .>.
Gedanken kommen - "

Ich bin nicht rot geworden , als sie das sagte .
Alle Scham war ertrunken in dem Meer von Lüge,
Furcht und Verachtung , das mich umwogte, in den .
großen, großen Unglück .

Die Verachtung für ihn, der mich in dieses Mee.
hinabgestotzen , trug hundertfältige Frucht . Ich
lernte die gesellschaftlichen Institutionen , die ge¬
heiligte „Sitte " brachten , der ich bis dahin nur
stumm und duldend getrotzt . Ich kannte die Demut
nicht mehr gegen den, der mich schlug. Ich litt mit
einem innerlichen , schrecklichen Lachen, wenn auch
schweigsam und geduldig äußerlich ; denn ich litt für
mein Kind .

An einem regengepeitschen Februartage nahni ich
Abschied von der alten , weinenden Frau und begann
den langsamen, grauenvollen Aufstieg nach Gol¬
gatha.

♦

Wenn du mich fragen solltest, Seele , ob ich jenials
bereut, was ich getan, was ich erlogen und was ick
gesündigt habe , ich würde dir stolz und lächelnd ant
Worten : Nein !

Lächelnd, mein Liebling.
(Fortsetzung folgt .)



Staatsbeamten gibt , die erst die Erlaubnis ihrer
Vorgesetzten Behörde besitzen müssen, bevor sie sich
verheiraten dürfen, ist auch ein Beweis dafür , welch
»opftge Einrichtungen in unserer Staatsverwal
tung bestehen.

Genosse S ü tz k i n d kritisierte die Art der Aus
Wahl und Ernennung der Schatzungsräte und for
derte die Unterstellung der Haseubetriebe unter die
Aufsicht der Fabrikiuspektion .

Der Zentruinsabg . Wi t t e m a n n plädierte u . a.
ür Titel und Orden . Wenn unsere Beamten
onst keine Klagen hätten , konnten sie wahrlich zu
rieden sein. Mit solchen Beschwerden machen sie
ich bei allen vernünftigen Menschen nur lächerlich .

Die Negierung ist natürlich gerne bereit , den Be
amten statt Gehaltszulagen Titel und Knopfloch
schmuck zu verleihen . Das ist nämlich sehr billig .

Heute dürfte die Beratung über diesen Gegen
stand zu Ende kommen .

*

(78 . Sitzung.)
* Karlsruhe , 10. Mai .

Präsident WilckenS eröffnet um halb 10 Uhr die
Sitzung.

Am Regierungstisch: Finanzminister Becker , Staats¬
rat Glöckner , Direktor S e u b r r t und Regierungs-
kommiffäre .

Seiten ? der Handelskammer von Mannheim ist ein
Entschuldigungsschreiben eingegangen inbezug auf die
letzte Eingabe der Handelskammer, in welcher die
Lermögenssteuerkommission bekanntlich eine Beleidigung
glaubte erblicken zu sollen. In dem Schreiben wird dar-
aetan , daß der Kammer in Mannheim jede Beleidigung
ferngelegen habe. ,

Äbg. Lehmann berichtet über das Budget der Steuer -
»nd Zollverwaltung. Die Ausgaben der Steuerverwaltung
belaufen sich insgesamt auf 13 448 006 Mk. Die Ein¬
nahmen für beide Jahre auf 94 880 266 Mk. An
Grund - und Häusersteuer find pro 1906 mehr vorgesehen
78 204 Mk. , an Gewerbesteuer 108 902 Mk ., an Ein¬
kommensteuer 670 26b Mk. Der Kommission haben ferner
Petitionen Vorgelegen seitens der Steuereinnehmerei-
Sksistenten , der Steuerauffeher und der Kanzleiasflstenten
bei der Bezirksverwaltung. Die Anträge gehen auf
lleberweisung zur Kenntnisnahme. Aus dem Bericht

?
nd folgende Einnahmen interessant : Grund- und Häuser-
euer 4 860 460 Mk.. Gewerbesteuer 1963 87« Mk.,

Kapitalrentensteuer 2 427 28b Mk , Einkommensteuer
13 378 Ü00 Mk. , Weinsteuer 2 433 308 Mk. . Biersteuer
7 920 160 Mk. . Fleischsteuer 756 362 Mk., Grundstücks -
verkehrSsteuer 4 218 011 Mk., Erbschafts - und Schenkungs¬
steuer 1 455 208 Mk.. Gerichtskosten 2 130 597 Mk.,
Notariatskosten 1 582 339 Mk., Grundbuchkosten 1 346 441
Mark. Sporteln 1893 455 Mk., Hundstaxen 653016 Mk.
Die Ausgaben für die Zollverwaltung betragen
für beide Jahre 6 000 586 Mk., die Einnahmen für beide
Jahre 5 072 096 Mk. Zu diesem Titel lag eine Petition
der uniformierten Hilssaufseher beim Hauptsteueramt
Mannheim vor , deren Hauptpunkte der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen werden sollen.

Abg Wiedemann (Ztr . ) anerkennt, daß den Wünschen
der Grenzanfseherentgegengekommen sei . WeitereWünsche
gingen dahin, ihnen freie Aerztrwahl zu gestatten und
die Bestinimung aufzuheben , nach der dieselben erst nach
etatmäßiger Anstellung sich verehelichen dürfen. Auch
sei der Wussih nach einer leichten Bewaffnung laut ge¬
worden . Endlich unterstützt Redner die eingelaufenen
Petitionen der oben näher bezeichneten Angestellten . Auch
in der Titulatur sollte man weniger zurückhaltend
sein, da das ja nichts koste und die Arbeitsfreudigkeit
hebe. Dagegen sollte man mst den sogenannten „ geheimen
Personalberichten' endlich einmal aufräumen. In anderen
Staaten würden aus dem Fach der FinanzassistenlenStellen besetzt , an die man in Baden nicht denken könne

Abg. gftühaus tritt für eine Vermehrung der etat¬
mäßigen Stellen der Finanzassistenten ein . Redner gehtdabei auf die Finanzwirtschaft des Reiches ein und meint,daß der Reichstag sich auf einer bedauerlichen schiefen
Ebene befinde , wenn er in demselben Atem für sich Diäten
und Freifahrten sichere und eine Fahrkartensteuer be¬
willige. Gegen eine solch« Politik müsse auch in diesem
Hause protestiert werden.

Abg . Büchner (Ztr .) fragt an. wie eS mst der Er¬
stellung der Vergrößerung de» Lagerplatzes in LudwigS -
hafen am See stehe.

Abg . Siistkind (Soz .) ironisiert die Ausführungen
Wiedemanns über die Titel und Orden und polemisiert
zegeu das Zentrum, das so sehr mit dem Rmnen . Volks¬
partei ' renommiert, ohne rin Recht dazu zu besitzen. Wie
es mit dem Charakter der Bolkspartei stehe,

'gehe am
besten daraus hervor, wie eS den Zentrumskandidaten
Köhler, der vom Volk aufgestellt gewesen sei, behandelt
habe. So gemein fei noch keine Partei mit einem der
ihrigen umgegangen, wie das Zentrum.

Präs . Wilckens : Ich kann nicht zulaffen , daß Sie
«ine Partei diese» Hauses als gemein bezeichnen und
rufe Sie zur Ordnung.

Abg. Süffkinv r Ich meine die Partei außer dem
Hause ; in diesem House gibt «» nur Fraktionen, nicht
Parteien .

Präs . Wilckens : Ich bleibe bei meiner Rüge und

ich glaube, daß man im Hause die volle Verständigung
dafür finden wird . (Zustimmung)

Abg . Lüstkind kommt sodann auf die Verhältnisse
im Mannheimer Hafen zu sprechen, die noch mancherlei
Berbesserung bedürftig seien und gedenkt sodann einiger
Eingaben von Angestellten , besonders der Steuermahner .

Steuerdirektor Glockuer geht auf die einzelnen
Fragen ein , die zur Erörterung in der Debatte gelangten.
Was die Dekorationsfrage betreffe , so seien in den letzten
Jahren in reichlichem Umfange die Beamtenkategorten
der Fiuanzassisteuten berücksichtigt worden . Der Zudrang
zu der Laufbahn der nicht akademi ch gebildeten Finanz¬
assistenten sei sehr groß und eS sei unmöglich , auS diesem
Grunde die etatmäßigen Stellen zu vermehren. Was
die sogenannten „ Geheimberichte ' betreffe , so sei eS
richtig , daß über die nicht angestellten Finanzassistenten
Erhebungen gemacht würden, was notwendig sei zur . Be
urieilung de» Personals , das zur Anstellung gelangen
sollte.

Abg . Benedey (Dem.) meint, daß eine Berücksichtigung
der Wünsche der Beamten in den Stellen der Steuer -
und Zollbeamten wohl am Platze sei. Inbezug aus die
Finanzassistenten könne er sich den Ausführungen Witte«
mannö nur anschließsn . Redner geht sodann auf die
Wünsche der Grenzaufieher ein , deren Berechtigung auch
von den großen Parteien des Hauses anerkannt worden
sei . Er hoffe, daß mit dem alten Zopfe des Eheverbots
bei nicht etatmäßigen Angestellten endlich einmal auf¬
geräumt werde . Endlich ivünschen fie, daß sie außerhalb
des Dienstes in Zivil gehen dürfen und die Zollbeamten
in Basel beanstanden die geringe Auslandszulage von
60 Mk., deren Aufbesserung geboten erscheine.

Finanzminister Becker weist die Auffassung zurück ,
daß der neue Zolltarif so große Einnahmen bringe , daß
die Finanzreform unnötig sei. Die Einkünfte im Monat
März seien so gering gewesen , daß die lsr Trimborn
habe gar nicht angelvendet werden können .

Zolldirektor Seubert erörtert die Beamteniroge
innerhalb der Zollverwaltung . Keine Budgetperiode fei
vorübergegangen, ohne daß eine Besserung der auS der
Kategorie der Finanzassistenten hervorgegangenen Be -
amten der Zollverwaltung stattgefunden habe. Unrichtig
sei die Auffaffung , als ob die Zollbeamten für gemachte
Fehler haftbar seien.

Die Wünsche inbezug auf die Kleidung der Grenz¬
aufseher würden nach Möglichkeit erfüllt werden . Was
das Heiraten der Grenzaufseher, soweit fie nicht etat¬
mäßig angestellt, betreffe, so beruhe dies auf Bestim¬
mungen deS Beamtengesetzes Was die Erhöhung der
Auslandszulage betrifft, so möchte er doch darauf auf-
inerksam machen , daß sich jeder dieser Grenzaufseher mit
Händen und Füßen dagegen wehre, von Basel versetzt zu
werden . Eine bestiminte Erklärung bezüglich der Billinger
Wünsche könne er heute nicht geben .

Morgen 9 Uhr : Fortsetzung der heutigen Tages¬
ordnung und Petitionen .

baciifcke Politik.
Ein liberaler Schildbürgerstreich.

Die Budgetkommission hat bekanntlich im Kul¬
tusetat 35 000 Mk. abgestrichen, die dem theologi¬
schen Konvikt in Freiburg und dem Priesterseminar
in St . Peter aus Staatsmitteln geschenkt wer¬
den sollten . Wir haben uns gleich gewundert , datz
die Nationalliberalen , deren Chef bei jeder Ge-
legenheit salbungsvoll seine christliche Gesinnung
betont , sich zu diesem „ kirchenfeindlichen" Entschluß
aufrafften .

Und richtig ! Den Kulturkampfhelden ist bald
vor ihrer eigenen Tapferkeit bange geworden .
Unter der Löwenhaut kam gestern schon der natio¬
nalliberale Esel zum Vorschein, der zwar laut
brüllen kann, aber alt , zahnlos und feige ist . Man
höre den Verlauf der lustigen Geschichte und wer
sich über die jämmerliche Gefolgschaft der O b k i r -
ch e r und Rohrhur st nicht mehr entrüstet , der
lache . Das Zentruin wollte sich rächen für den
Schlag , der den Freiburger Frommen gegeben
wurde . Und es sagte : „Haust du mein Konvikt, so
haue ich euren Oberkirchenrat" — und es stellte den
Antrag , daß von den 75 000 Mk., die für die pro¬
testantische Behörde im Budget angefordert werden,
26 000 Mk . abgestrichcn würden . Das fuhr den
Liberalen ins schlotternde Gebein und sie nahten
ini Büßerkleide , Reue und Angst in den mutigen
Gesichtern und also Huben sie an zu sprechen : „Ver¬
ehrte Brüder von der andern großen Partei , wir
Habens ja nicht so bös gemeint . Das war doch
nicht unser Ernst . Wir wollens doch mit der Kirche
nicht verderben. Wir sind gerne bereit ,
freiwillig für die Bauten des katholi¬
schen Oberstiftungsrats 50 000 Mk . —
mehr zu geben, als im Voranschlag stehen.
Sei uns nur wieder gut , liebes schwarzes Dirndl !"

Die Regierung , bei der durch den „roten " Bericht¬
erstatter O b k i r ch c r und den schwarzen Präsi¬
denten Gießler angefragt wurde , erwiderte
ganz ehrlich in richtiger Würdigung des Gottes -

handelS : „Me habe keine weiteren Mittel mehr fürs bei jedeSmal di« Pflicht der Achtung und Liebe
den katholischen Oberstiftungsrat . Wenn aber an
der Ablehnung der 35 000 Mk. für Freiburg festge
halten werde , sei sie bereit , die dadurch frei gewor
denen Gelder in einem Nachtragsetat für den katho
lischeu Oberstiftungsrat zu verlangen .

Und die Freiheitskämpfer Binz und O b k i r
ch c r und alle die anderen Verteidiger der liberalen
Kultur hielten weisen Rat und sie kamen zu dem
diplomatisch feinen Entschluß, — auf den Leim
z u g e h e n . Kn der Sitzung der Budgetkommission
vom 10 . Mai gab die liberale Fraktion die feierliche
Erklärung ab , stc werde für diesen von ihr bestellten
Nachtragsetat stimmen.

Und segnend breitete der Kirchgänger Dr . Binz
über das gelungene Werk seine Hände . Und
lächelnd schaute von seiBer hohen Warte der Wieder
erwecker der liberalen Tradition , der Pfaffenfresser
O b k i r ch e r , auf dieses Zauberstückchen , b e i
dem die Kirche mehr bekommt , als sie
haben will . Und all das gesckwh in Ka r l s
ruhe , nicht etwa in S ch i l d a.

Halbe Arbeit .
Dem Landtag ist bekanntlich ein Gesetzentwurf

zugegangen bezüglich der Erbauung einer schmäh
spurigen Nebenbahn von Rastatt nach
Schwarzach . Die Erbauung dieser Bahn soll
an die Straßburger Straßenbahngesellschaft abge¬
treten werden , die pro Kilometer einen Staats
z u s ch u ß in Höhe von 20 000 Mk. nebst 4y 2 Proz
Zinsgarantie seitens der Stadt Rastatt
garantiert erhält . Die Höhe des einmaligen
Zuschusses soll sich insgesamt aus 500 000 Mk. be¬
laufen , wovon auf die angrenzenden Gemeinden
100 000 Mk. , 10 000 Mk. auf den Kreis und die
restlichen 390 000 Mk . auf den Staat entfallen .

Die Bahn beginnt nach dem von der Straßburger
Straßenbahngesellsä )aft aufgestellten Projekt in
Schwarzach, dessen Bahnhof etwas gegen Süden
verlegt werden soll, und führt über Stollhofen ,
Söllingen , Hügelsheim und Iffezheim nach Rastatt ,
wo sie bei dem Staatsbahnhof endet. Alle diese
Orte erhalten Stationen für den gesamten Verkehr;
in Rastatt wird anch eine solche auf der Südseite der
Stadt in der Nähe des Gaswerks errichtet, das
durch ein Anschlußgleis mit der Bahn verbunden
werden soll.

Mit der Erstellung dieser Bahn wird das Pro¬
jekt der Fortführung der Hauptlinie von Rastatt
bis Straßburg erledigt , d . h . aus diesem einzig
richtigen, den Verkehrbedürfnissen und der Der
kehrszweckniäßigkeit entsprechenden Projekt wird
ni ch ts . Statt dessen werden einer Privat
gesellschaft wieder H u n d e r t t a u s e n d e in den
Schoß geworfen und die Stadtgcmeinde Rastatt
verpflichtet sich , aus 10 Jahre hinaus eine 4^ proz.
Zinsgarantie zu übcrnehinen . Man greift sich
beim Lesen dieser Vorlage unwillkürlich an den
Kopf und frägt sich : „Sind denn die Leute , die der
Volksvertretung solche Zumutungen stellen, noch
rechten Sinnes ? " Diese Vorlage läßt in der Tat
keinen Zweifel mehr darüber , daß es nachgerade
höchste Zeit ist , gegen das in der badischen General
direktion herrschende System mobil zu machen .
Dieses System kostet dem badischen Volk über
flüssigerweise viele Hunderttau¬

ende , die gespart werden könnten, wenn an die
Spitze unserer Verkehrsverwaltung endlich die
richtigen Männer gestellt würden , die den nötigen
weiten Blick, die nötigen Fach- und Sachkenntnisse
besitzen und auch für die volkswirtschaftliche Seite
des Verkehrswesens das absolut nötige Verständnis
besitzen .

Daß dem heute n i ch t so ist , dafür liefert der Ge¬
setzentwurf über die Erbauung der Nebenbahn von
Rastatt nach Schwarzach den klarsten Beweis .

Toleranz .
Man schreibt uns zu der unter dieser Spitzmarke

m Nr . 106 des Volksfrennd erschienenen Notiz :
In der Nummer 106 Ihres Blattes ist eine Notiz ,
überschrieben „ Toleranz "

, worin mir nachgesagt
wird , ich hätte in der Schule Hohenwettersbach vor
den gemischten Ehen gewarnt , „da die Evan
gelischen gottloseMenschenseien usw .

"
Diese Begründung der Warnung ist weder dem
Sinn noch dem Wortlaut nach je von mir gebraucht
worden, aus dem Grunde , weil sie Unsinn ist .
Vielmehr , wenn ich irgendwie auf gemischte Ehen
zu sprechen kam , betone ich die Grundsätze der
katholischen Kirche darüber . Ausdrücklich wird da

kleines Feuilleton.
A Jungg 'sell. Die Kellnerin B. in . München

hatte ihren Geliebten oder , wie sie behauptet, ihren
Verlobten, den Schenkkellner Laver zur Zahlung von
Alimenten verklagt. Die WL N . R. berichten über die
Verhandlung : Als die Sache zur Verhandlung kommt,
bestreitet der Beklagte nicht, der Vater des Kindes der
Klägerin zu sein . Da er auch gegen die Höhe des ver¬
langten Alimentationsbeitrages nicht viel einzuwenden
hat. wäre die Verhandlung wohl bald beendigt gewesen ,
wenn sich die Klägerin damit zufrieden gegeben hätte.
Allein diese erzählte nun in beweglichen Worten dem
Gerichte , daß ihr an den paar Mark Alimenten eigentlich
gar nicht viel liege ; „ aber, Herr Richter 's Heiraten hat
er mir versprochen und nun fragen Sie amal den Lari ,
warum er mi net heiraten will " . Der Richter erklärte,
baß diese Angelegenheit eigentlich nicht hierher gehöre
and daß es den, Beklagten freistehe , sich darüber zu
äußern oder nicht. Schließlich ftagte cr.den Schenkkellner
aber doch, ob es seine Verhältnisse denn nicht erlauben,
daß er die Klägerin heirate. „ Wir hab 'n scho, was wir
brauch n, Herr Amtsrichter' — rntgegnete der Beklagte
— »und für so a Frauenziminer und so an kloan Wurm
langt s alleweil no " . — „Ja , haben Sie dann etwas
an der Klägerin auszusetzen ? ' — I wüßt ' net was , Sie
feh 'n ja, d ' Marie ist a ganz saubers Madl und gern
Hab ich s

' alleweil no . ' — „Aber nun sagen Sie mir,
warum wollen Sie die Klägerin nicht heiraten ? " — O
mei , Herr Amtsrichter, wissen S '

, erstens bin i dös Jung¬
gesellenleben scho

' so g ' wöhnt und zweitens liegt dös bei
« iS so in der Familie . " — „ Ich verstehe Sie nicht, was
wollen Sie damit sagen ?"

, ftagte der Amtsrichter. —
»Was ich damit sagen will ? Mei ' Vater war
halt a a Jungg ' sell ."

Ein ordnungsliebender Selbstmörder war ein
Schreiner, der sich dieser Tage in Romanshorn am
v o d e n s e e erschoß, vorher aber noch selbst seinen Sarg
«nsertigte. ihn auch schön bemalte und dann dem Leichen-
beiorgcr einen Brief schrieb, daß er um eine bestiminte
Zeit die Leiche des BrieffchreiberS abholen könne.

Notleidende Diener Christi . Bei der kürzlich er-
solaten BischosS- Einführung in Hildesheim vertilgte
her Hobe KteruS zusammen mit den Spitzen der weilllchen
Obrigkeit foldendeS Menu :

Malofiol-Kaviar — Sekt .
Klare Schildkrötensuppe — Sherry .
Masrkalb garniert — Ehampagner undRotwein .
Bachforellen — Mosel .
Spargel mst Lammkoteletten, Hummer — Rauen -

taler Auslese .
Französisch « Poularden — Rotwein .
« achtisch : Eis . Kaie. Sekt, Liköre. MoNa.

Dieses ftommr Gedeck kosteke mit Getränken bloß die
Kleinigkeit von zwanzig Mark. Jeder einzelne aus
dieser gut effenden und trinkenden Schar heiliger Männer
bat sich da ? Mahl also den Wochenverdienst eines Ar
beiters kosten lassen . — Und ivie schön werden die ftommen
Herren von der christlichen Tugend der Entsagung und
Enthaltsamkeit predigen können !

k)umor"iMkLkes .
DaS stärkere Geschlecht. »Frau Baronin find

heute allein im Theater ?" — »Ja I Ich konnte meinen
Mann nicht mitnehmen, daS Stück ist » u unanständig !'

Liebe Jugend ! Der kleine Erich und feine Mama
gehen auf der Promenade spazieren. Da wird der
Kleine einen Hund gewahr, oder vielmehr eine Hündin,
bei der dir » Organe der Fürsorge' bereits stark aus¬
geprägt sind. Durch das Beftemdlich « dieses Anblicks
läßt sich die kindliche Phantasie aber nicht beirren.
. Sieh ' mal, der schöne Zackenhund I" wendet sich der
Kleine freudestrahlend an seine Mama.

»
Marianka , die dicke böhmische Köchin deS Herrn

Hauptmann Bachlmair, war nicht gerade von großer
Zärtlichkeit für Porzellan erfüllt. Wohl aber liebte sie
sehr ihren Geldbeutel. Die Frau Hauptmann sah sich
genötigt, hier auSglcichend und erzieherisch einzuwirken .
So oft nämlich Marianka Porzellan zerbrach , mußte
Marianka e» bezahlen. Eines Tage» hatte fie den Auf¬
trag , den Teller zu wärmen, auf dem der Herr Haupt¬
mann seine FrühstückSeier aß. Sie stellte deo Teller
auf den Herd. Er zersprang und fie mutzte 19 Kreuzer
zahlen. Da» nächste Mal stellte sie ihn in den Ofen.
Er zersprang und sie zahlte wieder 19 Kreuzer. DaS
nächste Mal brachte fie endlich die warmen Eier auf dem
warmen Teller. » Run, nicht wahr , eS geht auch so ?"
sprach die Frau Hauptinann . »Heute ist der Teller warm
und nicht zersprungen. Wie hast du es '

gemacht ?" —
» Hob ich ihm gewärmt unter Achsel meinigeS " . . . .
grinste Marianka .

«

Zusatz - Paragraph ««, z« ReichStagSdiäten -
vorlage . § 3 i . Bon einem nachgewählten Abgeord¬
neten, der z. B . in einer Sesfio» 30 Tag« anwesend und
25 Tage gefehlt hat, bekommt die Regierung (30 X 29)
— (25 X 80 ) = 150 Mark. ES wird ersucht, diesen Fall
recht oft eintreten zu lasten .

§ 6 a. Die Hinterbliebene Ehefrau al» Erbt» der
Diäten «nutz standesamtlich und kirchlich getraut sein.

8 10. Nach Einführung der Diäten wird di« Glocke
des Präsidenten durch einen spanischen Rohrstock ersetzt.

Im WirtShauS . Herr : » Wahrscheinlich wird gleich
dem Elefanten und anderen Tieren im Laufe der Zeit
auch daS Rhinv 'cros aussterben. " — Unteroffizier : „ Aber
auf den Ererzierplätzen sobald nicht ." (Jugend .)

AuS Mcndarmerie - Anzeigen . Gerade als er mich
fast überwältigte , hatten wir daS Glück, einem Mistfuhr¬
werk zu begegnen.

Rubrikat war zuvorkommend und schlug ihn mit dem
Säbel auf den Kopf .

Diese . Druckschriften beschlagnahmte ich , denn es
«vimmelte in ihnen nur so von Liebes- und Geschlechts¬
leben .

Um mich zu beleidigen, gab er einen Wind von sich ;
und zwar nicht etwa fahrlässig, sondern er hat sich, wie
ich bestimmt bezeugen kann , zur Hervorbringung des
Winde - angestrengt, um demselben den zu seiner Be-
stiumMng geeigneten Ausdruck zu verleihen. (Jugend .)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Wir glauben unseren Lesern einen Gefallen zu er¬

weisen , wena wir ihre Aufmerksamkeit tviederholt auf den
RosmoS » Gesellschaft der Naturfreunde lSitz : Stuttgart )
lenken. Diese Bereinigung hat den löblichen Zweck , die
Kenntnis der Naturwiisenschasten und damit die Freude
an der Natur und das Interesse für ihre Erscheinungen
in den weitesten Kreisen zu verbreiten — mutz doch
heute jeder ein gewisses Maß von naturwissenschaftlicher
Bildung besitzen, loenn er unsere Zeit überhaupt nur
begreifen will ! Für den geringen Jahresbeitrag von
4,80 Mk. wird aber auch Vor .üglicheS geboten : in zwölf
Heften dar außerordentlich reichhalligeillustrierte Vereins¬
organ »Kosmos » Handweiscr" und jeden zweiten oder
dritten Monat ein stattlicher, fein ausgestatteter Band von
ersten Populär - Schriftstellern wie Bätsche, Zell, Francs ,
Urania-Meyer ac.

‘ Alle diese Bücher , die sonst je 1 Mk.
kosten, find leicht verständlich und feffesiid geschrieben
und verwerten , wie sich daS von selbst versteht, die
neuesten und sichersten Ergebnisse der wiffenschaftlichen
Forschung . Beitrittserklärungen zum » Kosmos" nimmt
jede Buchhandlung entgegen, und sie besorgt dann auch
ohne weitere» die lieber endung der Veröffentlichungen:
eventl. wende man sich direkt an den Kosmos, Gesellschaft
der Raturfteunde , in Stuttgart .

VScherschatz (Herausgeber : Jos. Kürschner« Nach¬
folger Herm. Hillger) 500 . Band . Al» Festgabe erschien
ein Selbstschriften-Slbum der Mitarbeiter und Heraus¬
geber, daS dar literarisch« Ereignis in Poesie und Prosa
friert .

Menschen , die bestimmt geboren werde « . Beant¬
wortung der Frage : Kann man daS Geschlecht vorauS-
besttmmen ? Preis 2 Mk . Verlag Hugo » ormühler,Berlin , «lexandrineoftr . 187.

gen Andersgläubige hervorgehoben . Das mii
alle meine Schulkinder bestätigen . Wendelin Hej
Kaplan .

Unser Gewährsmann sagt dazu : Allerdings
Kaplan Heilig nicht direkt von „ gottlosen " Evan
Aschen gesprochen , sondern nur gesagt , diese hält
leinen richtigen Glauben , sie wären am Glau
irre geworden . Herr Kaplan Heilig war gest
früh in Hohenwettersbach , er gibt jeden Donner
tag Unterricht . Er hat dabei die Schulkinder da
über inquiriert , ob er in dem Sinne zu ihnen
sprochen , daß evangelisch gottlos wäre , fie mir
mit ja oder nein antworten . Mit einer Ausr
antworteten sie mit nein ; das war unter sol
Umständen vorauszusehen . Der springende Pu
ist jedenfalls der , daß Herr Heilig die Kinder
Religionsunterricht vor der gemischten Ehe war
und das kann er jedenfalls nicht bestreiten.

A«sff «»g deS badische» Landtags . Auf Beran
laffung der Budgetkommisfionder Zweiten Kammer wst
der Landtag am Samstag eine Befichtigung der Gut -
bahnhöfe in Basel und Freiburg vornehmen. Absatz
von Karlsruhe vormittags 7 Uhr mst Extrazug, Anku
in Basel 10 Uhr. Von dort aus geht es sofort zur
sichtigung , nachdem unterwegs in Offenburg ein Fr
stück eingenommen worden ist. Um 1 Uhr Rückkehr zu
Bahnhof und Restaurierung . Abfahrt 1,30 nach £
bürg, Besichtigung des GüterbabnhofS bis 5 Uhr, «
um 6 Uhr Beginn der gemeinsamen Tafel . Um 9 II
Rückfahrt nach Karlsruhe .

Veulfcbe Politik .
Der Erfurter Prozeß

gegen die Redakteure der Tribüne , unsere Genos
v . Lojewski und Klaue , über dessen Ausgang
kurz berichtet haben, gründet sich auf 58 meist
Leipziger Volkszeitung entnommene Artikel , v
denen bis zur Hauptverhandlung allerdings nur
übrig blieben , 1 für den Genossen Klaue , 6 für den
Genossen v . Lojewski .

Ein gleichzeitig gegen die Genossin Zieh ange
strengtes Verfahren war vor der Hauptverhan
lung eingestellt worden .

' In den Artikeln wurden
die Delikte der Aufreizung zum Klassenhaß un
der Verächtlichmachung von Staatseinrichtungrn
gefunden , mit dem besonderen Einschlag, daß
Behauptung der Anklage die Sozialdemokratie , als»
auch die Erfurter Tribüne , ihr Endziel , daS auf f
seitigung der bestehenden staatlichen Ordnung ge¬
richtet sei, damit erreichen wolle , daß sie Proletari
und Bourgeoisie in bewußten Gegensatz stelle,

'

Könige als Diener des allniächtigen Kapitals hi
stelle und behaupte , datz die Justiz unter dem
Schutze des Rechtes nur ein Organ der herrsö
den Klasse sei. Dadurch würde jede staatliche
Autorität untergraben . Wenn auch von den fri ,
lichen Lehren der Sozialdemokratie gesprochen
werde, so habe sie es doch unzweifelhaft auf gewal
samen Umsturz abgesehen. Selbst ein Inserat in
der Tribüne , betr . einen Vortrag des Schriftstelle
G r e m p e über die russischen Barrikadenkämpf
führte der Staatsanwalt zur Unterstützung seiner
Behauptungen an.

Anträge betr . Ladung der Genossen Bebel und
inger behufs Bestätigung , daß unfriedli '

Straßendemonstrationen nicht bezweckt werde»
sowie der Professoren Wagner und Diehl -König'

berg als Sachverständige für den bestimmten
Sprachgebrauch der Worte Revolution , Klafft
kampf und Klassengegensatz, ferner den Profess
Delbrück dahin zu vernehnien , daß selbst die bürg
liche Presse mit der russischen Revolution sympat
siert und den Wahlrechtsraub in Hamburg veru
teilt habe, wurden abgelehnt .

Dem Antrag des Verteidigers auf Freisprechui
wurde nicht stattgegeben , dagegen kam das Geri
dem Begehren des Staatsanwalts , auf ein Jahr
zu erkennen, sehr nahe , indem es den Genossen
v . Lojewski auf acht Monate hinter die Kerle
mauern schickt , auch den Genossen Klaue einen Mo¬
nat die Staatspension kosten läßt .

So wird das freie Wort geahndet im „Lande der
Denker "

, im „Reich der Gottesfurcht und frommen
Sitte " !

Der Landesverratsprozeß ,
der vor dem vereinigten zweiten und dritten Str
senat des Reichsgerichts , wie gemeldet , am Mitt
woch verhandelt wurde , hatte folgende Grundlag
Angeklagt waren der Negierungssekretär a . D . Otto
Alois Senfftleben , der Monteur Karl Otto
Konrad und der Geschäftsreisende Hermann
Gustav Lucke . Es waren ca. 20 Zeugen und
Sachverständige geladen . Nach dem Anklagebeschluß
oll der Angeklagte Konrad , der früher Seesold
var , die Zeichnung einer Mine und eines Tiefstel
lers für Seefahrzeuge augefertigt , diese, obwohl
: hm bekannt war , daß die Kenntnis dieses Tiefste

^

lers im Interesse der Landesverteidigung geheim
gehalten werden nmßte , den beiden anderen Ang
geklagten , diese die Zeichnungen in Brüssel
und Paris Vertretern der französischen, russischen
und nordamerikanischen Regierung gegen ho

'

Summen gezeigt haben. Die Angeklagten besb
tcn , schuldig zu sein . Der Vorsitzende hielt d
Angeklagten Konrad vor, daß er, als er noch S
oldat war , einer ähnlichen Sache wegen einmal i

Untersuchungshaft war . Konrad : Mir ist davo
nichts bekannt. Lucke benrerkte auf Befragen des
Vorsitzenden: Er gebe die Tatsache an sich als richtig
zu , er habe aber nicht gewußt , daß : r Tiessteller
und die Mine im Interesse der Landesverteidigung
geheim zu halten waren .

Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oes -
sentlichkeit statt und endete, wie bekannt, für Lucke
nnt Freisprechung , für die beiden anderen mit der
Verurteilung zu schweren Zuchthausstrafen . Gegen
dieses Urteil gibt es kein Rechtsmittel !

Potemkin in Berlin .
Im preußischen Abgeordnetenhaus

kanien am Dienstag die delikaten Dinge zur Bespre¬
chung. die mit dem Umbau des kgl. Schauspiel "
Hauses in Berlin zusammönhängen . Die Frei¬
sinnigen hatten eine Interpellation eingebracht,
die Rechenschaft wegen der nahezu % Millionen be¬
tragenden Ueberschreitungen des Kostenanschlags
bei dem Umbau fordert.

In seiner Begründung der Interpellation sprach
der Abgeordnete Rosenow von unverantwort «
licher Wirtschaft mit Staatsgeldern , gröb »
licher Täuschung und befürchtete russisch ^
Zustände für Preußen . Ergrimmt antwortet
der Finanzminister v . Rheinbaben : „Ich nmß doÄ
sagen , daß die Ausführungen des Abg . Roseno»
für mich in diesem Hause etwas vollkommen neues»
überraschendes und betrübendes gewesen find.

' "

beschränkte sich im übrigen darauf , zu erklären, daß
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Und die nachfolgende lendenlahme Debatte war
uicht dazu angetan , den Minister in nachdrück -
liche r Weise eine- anderen zu belehren . Es fehlen
hie roten Hechte in dem preußischen Landtags
Karpfenteich .

SrtiUucr Polizeiberichte
%ab auf dem besten Wege, einen gewissen Ruf zu
bekommen. Nicht nur im Falle Biewald hat sich
her Breslauer Polizeibericht als wahrheitswidrig
erwiesen . Unter der höhnischen Spitzmarke „Ar¬
beiterpolizei " brachte dieser Tage der Polizeibericht
in der Bresl . Ztg ., Schief . Ztg . , Schief . Morgenztg .
und in der Schief . Bolksztg . folgende Notiz :

Am 3. d. M ., mittags , hatte ein Arbeiter vor
einer Fabrik an der Märkischen Straße als „Ar >
beiterpolizist " gestanden und wurde um 2 Uhr
durch einen Schlosser abgelöst . Aus noch nicht
aufgeklärten Gründen ging ihnen die Brüder
lichkeit verloren und die beiden gerieten in ein
Handgemenge , wobei der Schlosser sein Taschen¬
messer mit solcher Gewalt in den Kopf seines
Gegners stieß, daß sich die Klinge verbog . Der
Attackierte erlitt eine schwere Verletzung und
mußte in das Allerheiligenhospital gefahren
werden . Der Schlosser wurde verhaftet .

"

Gegenüber dieser Darstellung des Vorfalles , den
die organisierten Arbeiter am schärfften verurteilen ,
stellt die Breslauer Volkswacht fest , daß derjenige ,
der gestochen hat , kein ablösender Posten
war , sondern ein gänzlich Unbeteiligter , der ohne
jeden Auftrag nach der Märkischen Straße ge¬
gangen ist : daß ferner keineschwere Verletzung
vorliegt und der Verwundete auch nicht in das
Allerheiligenhospital gefahren werden mußte , son¬
dern daß er auf der Unfallstation den ersten Not -
verband erhielt und später von einem Privatärzte
verbunden wurde , der die Verletzungen für ziemlich
unerheblich erklärt hat . Aber den Scharf¬
machern kommt es auf so ein paar Ungenauigkeitcn
nicht an , wenn es gilt , den Arbeitern eins auszu¬
wischen und der Polizeibericht will hinter den
Scharfmachern nicht zurückstehen.

Musland»
Allgemeines .

Oesterreich . Der Ministerpräsident hat jedem
einzelnert Parteiführer erklärt , daßerei ne Zu¬
rückstellung der Durchführung des
allgemeinen , gleichen Wahlrechts
für unmöglich halte . Die offene Art hat
sogar in polnischen Abgeordnetenkreisen einen guten
Eindruck gemacht . Der Schwerpunkt der politischen
Lage liegt augenblicklich in der Haltung des Jung -
tschechenklubs, dessen parlamentarische Kommission
am Montag vom Ministerpräsidenten empfangen
wurde . Prinz Hohenlohe betonte dabei , daß er vor
allein einen deutsch-tschechischen Kompromiß für die
Wahlrcformfrage anstrebe und eine Verständigung
zwischen den Deutschen und Tschechen mit allen
Kräften fördern werde . Der Prinz konferierte auck>
noch mit Vertretern anderer Parteien .

Frankreich . An den Kammerwahlen am
Sonntag beteiligten sich in ganz Frankreich8 900 000 Wähler , das sind 800 000 mehr als bei
den letzten Wahlen im Jahre 1902 . Es entfallen
auf die Radikalen und Sozialistisch -Radikalen
3100 000 , auf die republikanische Linke 860 000 , auf
die unabhängigen Sozialisten 160000 , auf die ge¬
einigten Sozialisten 960 000, auf die ge¬
mäßigten Republikaner (Progressisten ) 1 170 000,auf die Kandidaten der Aktion Liberale 1240 000,auf die Konservativen (Klerikale und Monarchisten )900 000 und auf die Nationalisten 380 000 Stim¬
men.

Aus der Wahlstatistik ergibt sich , daß für den
Block 5 170 000 Wähler und für den Rückschritt3690000 stimmten . Auf die Sozialisten ent¬
fielen 1120 000 Stimmen , 270 000 mehr als vor
vier Jahren .

Petite Rspublique urteilt über die Wah¬len : „Das Land hat in der Kirchenfrage die Politikder vorigen Kammer gutgeheißen . Es will nicht
länger das klerikale Joch tragen . Der Papst wird
die Sektion verstehen und durch rasche Herstellungder Kultusgesellschaften den Glaubensfrieden
sichern .

" L a n t e r n e schreibt : „Es ist ein großer
Sieg , der Rückschritt hat verschwenderisch Geld auf -
gewendet , er hat die nichtssagende Förmlichkeit der
Kircheninventare unehrlich als reine Raubtat aus -
gegeben, er hat den 1 . Mai als Einleitung eines
blutigen Bürgerkrieges hingestellt : trotzdem trium -
pheren wir .

" Radikal sagt : „ Es ist ein Zu¬
sammenbruch für die Herrchen . Das allgemeine
Stimmrecht hat stark , gerecht und erbarmungslos
zugeschlagen . Es hat die nette Gesellschaft von
Offizieren , die wegen der Inventar « abgegangensind, zu ihren Beichtvätern heimgeschickt, und jetzt
heißt es , die Niederlage der Gegenrevolution vollen¬den. Die republikanische Manneszucht muß überall
ohne Zögern und Deutelei beobachtet werden .

"
.Selbst der Temps , der den Block während den Wah -
'

len bekämpft hat . muß zugeben , daß Frankreichdem Wahlergebnis nach vomKlerikalismus
nichts wissen will .

Mus der Partei .
Offenburg , 1t. Mat. Morgen Samstag findet unsere

regelmäßigeMitgliederversammlungstatt. (Siehe Vereins¬
anzeiger .)

KtmrMaMlhe ArbckrrbkVtgMg.
Offenburg , 11 . Mai. Nächsten Sonntag , den 13. Mai,findet um halb 11 Uhr im Gasthaus zum Anker und»aümittags 3 Uhr im Gasthaus zur Lind« in Elgers¬weier öffentliche Tertilorbeiter -Versammlungstatt, wozuwrr alle Textilarbeiter und -Arbeiterinnen, Genossen und« dere Gewerkschaftler freundlich einladen. Referent :Gauleiter Hermann Krätzig - Mülhausen.
Radolfzell » lO. Ma.i. Der Zimmererstreik wurdeSestern nach 0 tägiger Dauer beendet und ein schöner

drkolg erreicht , da sämtliche Forderungen bewilligtand die vorgelegten Formulare unkerschrteben wurde» .** ist zu bedauern, daß die Arbeitgeber sich nicht gleich«uf diesen Standpunkt stellten , wo es sich hier doch umreute handelte, die schon jahrelang am Platze sind unddie n̂ur aus zwingenden Gründen Forderungen stellten.
. ntanHurt , 10. Mai . 200 Huf - und Wagen¬schmiede sind in den Ausstand getreten, nachdem die
Forderungen von den Meistern abgelehnt bezw . nur ganzmcktige Zugeständnisse gemacht wurden. Tie Gehilfen»erlangen in ihren Haurtpunkten 9 ‘ /2 ständige Arbeitszeitund Minimalstundenlödn« : a.) für selbständige Feuer¬schmiede 58 Pf . , b) Feuer- und Be -chlogickmiede 52 Pf .,»t für Bank- oder Beicblagschmiede 48 Pf ., 6 ) für Jung -Wtd Beschlogschmiede 44 Pf . , «-) Jungschmiede 40 Pf. Die
Arvritsruhe ist eine fast vollständige . In der gestern

stattgefundenenTageSdersaminluug der Stretlenden wurde
festgestellt, daß von 201 Beschäftigten 158 di« Arbeit
niedergelegt haben. Der Rest von 48 erstreckt sich meistauf Fuhr- und Baugefchäfte, wo die Forderungen zumTeil schon bewilligt sind. Infolge der kostspieligen Lebens
weise und der schweren Arbeit find die Forderungen als
bescheidene zu bezeichnen . Die Streikenden find ihre»
Siege» sicher, vor Zuzug wird gewarnt .

badische Ohronilr.
Pforzheim .

10. Mai.— Kollmar und Jourdan A. G ., Uhrketten
fabrik in Pforzheim, wird in der am 1 . Juni stattffndenden Generalversammlung Vorschlägen, daß wie im
Vorjahre 18 Proz . Dividende verteilt werden. Ein
ganz hübscher Geivinn für die Herren Aktionäre, diedas ganze Jahr hindurch keinen Finger dafür krumm zu
machen brauchen .

— Die fchwarzeListe de» Arbeitgeberverbandeswird nach wie vor in Pforzheim angewendet, um mißliebiae Arbeiter von jeder Arbeitsgelegenheit aus zu
schließen . Am 7 . Mai wurden vier Arbeiter den Mit
gliedern de» Verbands bekannt gegeben, die uicht mehrin Arbeit genommen werden dürfen, und zwar ein Bijoutier von der Firma Mayer , der kontraktbrüchig gewor-den sei. Derselbe darf bis zum 14. d. M. nicht beschäf¬
tigt werden ; ein Bijoutier bei Lutz und Speidel , der
wegen unentschuldigten Fernbleiben- von der Arbeit
während der Kündigungszeit entlassen wurde. Feriein Ausläufer der Firma Theodor Wolf, der « wegen
ungebührlichen stechen Benehmens und ArbeitSverwcige
rung "

, und ein Fässer der Firma I . F . Gropp, der
wegen « Bummelei-' in der Kündigungszeit entlasten
wurde.

Die hiesigen Unternehmer find so sicher in ihrem un¬
gesetzlichen Vorgehen, daß sie den betreffenden Arbeitern
gar kein Hehl daraus machen , auS welchen Gründen sie
nicht beschäftigt werden dürfen. Hat ein Arbeiter Be¬
schäftigung gefunden , ehe der Zettel mit seinem Namen
di« Runde bei den Fabrikanten gemacht hat, so kann er
sicher sein, daß ihm nach Verfluß der « Lobnmachzeit "
vom Arbeitgeber ganz trocken erklärt wird : Sie müssen
aufhören, ich darf Sie nicht beschäftigen , weil Sic auf
der schwarzen Liste stehen .

Einige Male haben es Arbeiter erreicht , daß fie aufReklamation beim Vorsitzenden des ArbeitgeberverbandesC. W. Meier von der Liste gestrichen wurden. Auf schrift¬
liche Vorstellungen des Geschäftsführers des Deutschen
Metallarbeiterverbandes kam sogar einmal ein Schreiben
vom Bureau des Arbeitgeberverbandes, daß einige Ar
beiter, wegen denen reklamiert war . irrtümlich auf die
Liste gesetzt seien. Die Streichung sei jedoch schon verfügt.Man sieht , das hiesige Unternehmertum kann in Bezug
auf skrupellose Knechtung der Arbeiterschaft den Vergleichmit ihren Vettern aus dem Norden aushalten .

Freiburg.
10. Mai.— Einen Lohntarif haben die hiestien Steinhaucrmit ihren Meistern vereinbart. Die Arbeitszeit ist neun¬

stündig . Als Mindestlohn ist 60 Pf . festgesetzt. In ein¬
zelnen Fällen entscheidet eine gemischte Kommission , ob
ein Arbeiter unter dem Mindestlohn entlohnt werden
darf. Maßregelungen wegen Zugehörigkeit zur Organi¬sation oder wegen Beteiligung an der Maifeier dürfen
nicht stattfinden. Bei Einstellung von Arbeitern müssendie ansässigen zuerst berücksichtigt werden. Eine gemischte
Kommission tritt bei etwaigen Differenzen zusammen ;kommt dann keine Einigung zustande, muß das EinigungS-amt angerufen werden. Vorher darf die Arbeit nicht
niedergelegt oder die Arbeiter ausgesperrt werden.— In der Zeit vom 5 . bis 7. Juni hält der Gesamt¬verband der evangelischen Arbeitervereine in Freiburgseinen Delegiertentag ab. An Referaten sind vorgesehen :Das Eigentum im Lichte der Bibel, Arbeitskammern,Reform der Arbeiterversicliermig.

* Grünwtnkel , 10. Mai . Gestern fiel das 4 Jahrealte Knüblein der Witwe Schuster, Hebamme, in die Alb .Ein sich in der Nähe bcsiudlicher Arbeiter Namens Grün¬
wedel bemerkte dieses und rettete dem dem t 'rrhfen
nahen Kinde das Leben .* Brette «, 10. Mai . Auf eine Anzeige seiner Mutterwurde ein 18 jähriger Bursche wegen Mißhandlung der¬
selben verhaftet. Gestern abend fand man ihn erhängti» seiner Zelle vor.' Zell a . H .» 10. Mai . In IlnterharmerSbach fieldas 2 Jahre alte Kind des Mathias Henninger in denKanal und ertrank. (Offbg . Ztg .)* Billiugen » 10. Mai . Ter 66jährige MaurermeisterSchaller stürzte heute Mittag beim Abbruch de» Spital -kamins nach innen ab . Er war sofort tot.— Erhängt hat sich der Dienstmann Gäßler .* Brandenberg tAmt Todtnau ), 10. Mai. Der durchden letzten großen Brand verursachte Schaden wird aufüber 100 000 Mk. geschätzt.* Heidelberg » 10 Mai . Die hiesigen Straßenbahnersind in eine Lohnbewegung eingetreten.* Mannheim , 10 Mai . Am 27. März d. I . erschoßder 20 Jahre alte Taglühner Josef Killinger im Bremser-
Häuschen eine- im Verbinduugskanal stehenden Eisenbahn¬
wagens die 17 Jahre alte Arbeiterin Katharina Anthes,weil sie es von ihm verlangt hatte. Killinger batte mit
dem Mädchen ein Liebesverhältnis , das deren Mutier
nicht dulden wollte. Das Mädchen lief von daheim fortund trieb sich vier Tage lang mit 1k., einem arbeitS
scheuen Burschen, umher, ehe sich K. entschließen konnte ,ihrem Verlangen, sie zu erschießen , Folge zu geben .
Wegen Vergehen « im Sinne des § 216 01. St . ffl. B . ver¬urteilte ihn die Sttafkammer zu 3 Jahren 6 Monaten
Gefängnis .' Bom Taubertale » 10 . Mai . In unserer Gegendgingen dieser Tage schwere Gewitter nieder. Am Sams¬
tag schlug der Blitz in Laudenbach in eine Scheune . Ein
Knecht wurde betäubt . Das Gebäude brannte nieder.Durch die strömenden Wassermaflen und den Hagel wurden
Felder und Rebberge arg geschädigt . Markelsheim wurde
von einem Wolkenbruch heimgesucht . Ein Menschenleben
ist umgekommen . Viel Vieh ging zu Grunde . Ein Wohn¬haus wurde von dem Wasser fortgeriflen . Bei Rüssel¬hausen stand dasselbe zwei Meter hoch.

6emeindezeitung.
Knkelinge «, 11 . Mai . Einen glänzenden Siegerfochten unsere Genosten bei der gestern hier stattge-

fundenen BürgerauSschußwahl der dritten Wähler¬
klasse . Während unsere Gegner e« nur auf 36—39Stimmen brachten , erhielt unsere Lsst« 168— 173 Stimmen .Wie man hört, hat die Rathauspartei nur deswegen inder dritten Klaste «ine Liste aufgestellt, um ihrem großen
Ueberfluß an Kandidaten etwa» abzuhelfen und ihnen
wenigstens den guten Willen zu zeigen . Heute wählt di«
zweite Klasse, an der wir auch beteiligt find. Leider
ist die Wahlzeit etwas ungünstig. Wir hoffen aber auchin dieser Klasse etwa- zu erreichen .

Mus dem Reiche.
LndwigShafe « «. Rh „ 10. Mai . In einem un¬

bewachten Augenblicke trank da» 2 Jahre alte Söhnchendes FabrikarbetterS Ehr. Unger au» einer Petroleum -
flasche . Das Kind war nicht mehr zu retten.

Frankenthal » 9. Mai . Der Wein kn der
Straßenrinne . In dem Urteil gegen den Wein -
Händler Koppel auS Neustadta. H. ist auch die EinziehungdeS beschlagnahmten Weines verfügt worden. G« handelt
sich dabei um ein Quantum von 154 000 Liter, da« nun
die Behörde in die Straßenrinne laufen lassen wird.

Schietthal , 6. Mai . Jedermann wird fich nach de»
Einsturzes des Hirschen in Nagold erinnern, der bei dem
von Bauunternehmer Rückgauer nngestellten versuche der
Hebung de» Gebäudes erfolgte, fön gleiche« Unter¬
nehmen . aber mit mehr Glück, hat hier der Zimmer¬
meister Karl voegele zu Wege gebracht. E« ist ihm ge¬
lungen . da» zweistöckige Hau« der Wttw« WeiSgerberum 1,60 Meter zu heben, wobei nur ein leise» Knistern

und ab und zn ein Herabfallen von Mörtel und Kalk zu
vernehmen war . Da « Hau« ist 14 Meter lang und
9 Meter breit. Um ängstliche Gemüter zu beruhigen,
schliefen der genannte Zimmermann und seine drei Ge¬
hilfen nachts in dem Gebäude, jedenfalls ein Leicht¬
sinn , der auch bei völliger Sicherheit und Gewißheiteines glücklichen Ansgangs des Unternehmen« nicht zu
verstehen ist.

Metz, 9. Mat Eine reiche Arme . Hier starb
kürzlich eine Frau , anscheinend in sehr ärmlichen Ver¬
hältnissen . In ihrem Zimmer fand man aber 150 000
Mark in Gold und Papiergeld versteckt.

Halle a . S .» 9. Mai. Heute Mittag ist in der
Jakobstraße ein Neubau eingestürzt . Fünf Bau¬
arbeiter wurden verschüttet . Einer war sofort tot . zwei
sind schwer verletzt.

Berlin » 9 . Mat . Liebesdrama . Der 84jäbr .
Bankbuchhalter v. Namrocki erschoß die geschiedene und
verwitwete HausbesitzerinRohls . wohnhaft Grauenstr . 42,vor der Korridortür« ihrer Wohnung und verwundete
fich dann durch eiaen Schuß in die Schläfe schwer . Er
fiarb auf dem Transporte nach dem Krankenhaus . Der
Grund war verschmähte Liebe .

Hamburg , 9 . Mai. Auf dem auf der Unierelbe
liegenden Dampfer Auguste Viktoria wurde durch eine
herabstürzende Kiste ein Italiener getötet . Da die
Landsleute de« Gelöteten glaubten, die Kiste sei absicht¬
lich von den auf Deck arbettenden Engländern berunter -
geworfen, entspann fich zwischen beiden Parteien eine
blutige Schlägerei, wobei elf so schwer verletzt wurden,daß sie mittels Barkasse in daS Hafenkrankenhaus ge¬bracht werden mußten.

Hus der Residenz .
* Karlsruhe . 11 . Mai.

Zum Schreinerstreik .
Morgen , Samstag , früh findet Generalappell

der Streikenden bei Möhrlein statt . Streikbrecher
sind bis jetzt nicht zu verzeichnen , ein glänzendes
Zeugnis für die Berechtigung der Forderungen .
Einzelne Meister versuchen , mit „ ihren " Arbeitern
zu verhandeln . Darauf kann sich natürlich die
Streikleitung nicht einlassen , die Verhandlungen
sollen nur durch die Lohnkominission erfolgen .

Nachträgliches zur Hundeausstellung .
In einem Flugblatt erhebt der Leiter der Aus

stellung , Herr Privatier K . A . F u ch s in Rüppurr ,
schwere Vorwürfe gegen den Ausstellungsvorstand ,
insbesondere gegen den 1 . Vorsitzenden , den Negie¬
rungsrat Hafner . Fuchs sagt , daß er am 22 . April
sein Amt als Leiter der Ausstellung niedergelegt
hat . Dann heißt es weiter :

Als ich das Programm aufstellte, nahm ich in das¬
selbe einen PasiuS auf, der also lautete : «Etwaige
besondere wertvolle Ehrenpreise, die sicher zu erwarten
sind , werden dem Richter - und Schiedsrichterkollegium
zur gemeinsamen Vergebung überwiesen je . " Diesen
Passus nahm ich deshalb ins Programm auf, um
Vorkommnisse, wie im Jahre 1904 , wo die besten
Ehrenpreise gegen meinen ausdrücklichen und mit Nach¬
druck verfochtenen Willen , vom Vorstand einfach verteilt
wurden und zwar unter die Vorstandsmitglieder , un¬
möglich zu machen. Dieser Passus nun wurde mir
vom Vorstand gestrichen , obwohl ich schon den Korrek¬
turbogen in Händen hatte , und von dieser Zeit an
herrschte zwischen mir und den übrigen Vorstands¬
mitgliedern ein Zustand , der an Gehässigkeit gegen
mich nichts zu wünschen übrig ließ.

. . . . In einer Unterredung mit dem Vorstand setzte
ich wenigstens durch, daß die qu . Preise zwar vom
Vorstand vergeben werden, aber diese Vergebung dem
Richter - und Schiedsrichterkollegium zur Begutachtungunterteilet werden sollten . Dies geschah nicht .
Am Sonntag ries der Vorfitzende , Herr Häfner , 6 Vor¬
standsmitglieder (4 ließ er weg . darunter auch tnich,den Ausstellungs-Leiter, dem man sagte, es handle sichum eine VerbandSfitzung ) um sich, und die Preise wurden
verteilt : es soll sogar ein Herr abgestimmt haben,der gnr nicht im Vorstand war . So wurden die Vor¬
schläge der Preisrichter einfach um¬
gangen und mir war es unmöglich , die mir von
einzelne: , Richtern aufgetragenen Vorschläge anzubringen

Man kann gespannt sein, was der Ausstellungsvor¬land darauf zu sagen hat.

Ministerhund und Polizei .
Ein Schloßwächter war es , der Herrn Schenkels

Hunde -Abenteuer beobachtete , kein Schutzmann . Die
Polizei hat mit der Aufsicht über die Schloßanlagen
nichts zu tun . Aber einerlei , ob städtische oder
lautliche Polizei , was dem gewöhnlichen Staats¬
bürger recht ist, muß dem Minister billig sein .

Wir haben gewiß kein Interesse an derartigen
Lappalien , aber typisch für die Rechtsauffassung ge¬
wisser Kreise sind Vorkommnisse , wie das geschil-
derte , iminerhin .

Bon Gefühlsduselei
ist bei dem Obergärtner im botanischen Garten der
technischen Hochschule gewiß nichts zu finden . Vor
kurzem stürzte im Kalthaus ein Gärtnergehilfe von
einer Leiter ab und zog sich eine ziemlich schwere
Verletzung zu, in derenFolge derVerletzte im städti -
chen Krankenhaus sich einer Operation unterziehen

mußte . Am Tage nach der Operation kam der
Obergärtner ins Krankenhaus und überbrachte
dem Verletzten die Kündigung . Nicht genug damit ,
machte der gefühlvolle Herr demVerletzten nochVor -
würfe und beschuldigte ihn geradezu , er habe sich
absichtlich von der Leiter fallen lassen . Derartige
Krankenbesuchcr sollten eigentlich mit einem Stück
ungebrannter Asche aus dem Krankenhaus heraus¬
komplimentiert werden . Neugierig wären wir , zu
erfahren , ob die Leitung des botanischen Gartens
i>er technischen Hochschule um die Handlungsweise
>es Herrn Obergärtners wußte und dieselbe gebil¬
ligt hat oder nicht . Um Antwort wird gebeten .

* ZirkuS Angel » gibt heute auf dem Festpkatze
eine letzte Vorstellung in Form einer Dank- und Ab-
chiedsvorsiellung . Jeder Erwachsene hat heute das Recht,ein Kind unter 10 Fahren ftei mit in den Zirkus zunehmen , jedes weitere Kind zahlt den gewöhnlichen

Kinderpreis.
g . Auf in de» Wald k Zu einem Volksfest , wie

man eS mit Recht benennen darf, wird sich das am
Sonntag , den 13 . Rai , im Hardtwald beim Seilerbäuschen
«schönster und angenehmster Platz in - der Schießmauer-
Allee) stattfindende Waldfest der Buchdrucker Karls¬
ruhes gestalten. Wie in gewohnter Weise , «verden auch
diestnal die Buchdrucker alles aufbieten. Jung und Alt
im schönen, jetzt «och schnakenfreien Wald, zu unterhalten .
Zum Ausschank gelangt neben alkoholfreien Getränken
ein vorzüglicher Rouiuger - Stoff (4/,0 10 Pf ), ebenso istfür frisch« Speise» besten» gesorgt. Das Fest nimmt
einen Anfang durch Abmarsch mit Musik um 2 Uhr vom

Linkenheimertor und schließt um 8 Uhr mit Lampionzug
nach dem Vereinslokal. Bei ungünstiger Wftterung findetda« Fest am Himmelfahrtstag statt.* WtrtschaftSbetrieb bei den Messen . Bei der
Versteigerung d« z»m Wirtschaftsbetrieb während der
diesjährigen Messen (Frühjahrs - und Herbstn-effe) be-
timmten Plätze «uff dem Meßplatz erhielten den Zuschlag :ür den östliche» Platz Wirt Fritz Klaue mit einem Höchst-
>ebot von 2300 Rk., für den westlichen Platz Wirt Karl

Zipf mit einem Höchstgebot von 2930 Mk. Außerdem
hat jeder der ^ nannten für Miete deS Wirtschafts-
schnpprn « 1200 WU. m die Stadtkasse zu bezahlen .

* Kleine Nachrichten . Am 18. v. M . wechselte ein
Einkaisierer in einer Wirtschaft einem unbekannten Manne
einen Hundertmarkschein und gab ihnt versehentlich, statt
wie er wollte 100 Mk. in einer Zweimarkstück -, 200 Mk.
in einer Fünfmarkstückrolle . Trotz aller Bemühung toar
der Unbekannte erst jetzt in der Person eines aus Zell-
Weißbach gebürtigen Aufsehers in einem MöbeltrauSport -
geschöft zu ermitteln. Er gab zu , das; er den Irrtum
alebalb bcmertt, aber trotzdem die zuviel erhaltenen
100 Mk. bebalten und in seinem Stutzen verwendete.

Ein verheirateter Taglöhuer auS Liuttuhcim , der in
einem hiesigen Geschäft in Stellung war und zur Be-

f
ffcichuug einer Rechnung 8 Mk. erhielt, b . hielt das Geld
ür sich und fälschte die Quittung .

Ein 17 Fohre alteS Lehrmädchen , das k :rze Zeit in
einem Geschäft in Stellung war , stahl fünf Reißzeuge im
Betrage von 183 Mk., die sie teils im Leihhaus , teils
bei Pfandleiber » versetzte.

Wegen Diebstahls wurde ei» Dieustinädcheu aus
Wagenschnend angczeigt , >ve: l es zwei Dienstherrschaften
Gegenstände im Werte von 18 bezw . 38 Mk . entwendete.

Der Reichstag
begann genern seine Beratung der Erbschaftssteuer bei
ß 12 , der die Steuersätze enthält Hierzu lag ein sozial¬
demokratischer Antrag vor , der die Steuer auch auf Des¬
zendenten und Ehegatten ausdehnen will, sowie ein An¬
trag Gerlach , betresfet -d Einführung einer Nachlaßsteuer.
Beide Anträge fanden jedoch außer bei den antragstellen¬
den Fraktionen und den ihnen nahestehenden Parteien
wenig (Gegenliebe, ebensowenig aber auch bei den vckr-
büudeten Liegierungen . Staatssekretär Frhr . v . Stengel
erklärte sich gleich zu Anfang der Siwmg gegen den
Antrag der Sozialdemokraten. Im Zentrum und bei
den Konservativen war man über die Reichserbschafts-
steuer geteitter Ansicht. Von der linken Seite des
HausxS mitßte sich die siommission den Vorwurf gefallen
laffeu , daß sie agrarierfreundtich verfahren sei . In¬
zwischen hatten die Sozialdemokraien einen Unteranirag
eingedracht, der die Besteuerung der den Kirchengemein-
schasten zusallenden Vcrmächtnisse bezweckt. Die bei¬
den sozialdemokratischen Anträge wur¬
den abgclehnt , ebenso der Antrag Gerlachin einfacher Abstimmung mit großer Mehrheit ;
§ 12 wurde in der Kommiffionsfassung mit 210 gegen40 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen angenommen.
Nachdem noch eine Anzahl Paragraphen nach den Kom¬
missionsbeschlüssen erledigt ivaren, vertagte das Haus die
Woiterberatung auf heute .

ket:zte poft .
Die Lehrmittelfreiheit

hat der Stuttgarter Gemeinderat für die Volksschu¬
len beschlossen .

Keine Gcneralaussperrung
in der Metallindustrie ist, wie der Gesamtverband
deutscher Metallindustrieller kundgibt , beabsichtigt ,
sie sei auch nicht beabsichtigt gewesen .

Der Versuch der Einschüchterung ist also fehl -
geschlagen .

Durch Wirbelstnrm
wurde jn Köln ein Neubait und auf dem Rhein ein
Kahn u m g e w o r f e n .

Der Generalstreik in Italien
dehnt sich aus . Jn Genua hat sich die Arbeitskam -
mer gegen den Generalstreik erklärt , ebenso die
sozialistische Gruppe des Parlaments . Diese hat
auch die Negierung wegen der Turiner Vorgänge
interpelliert .

Der Allsstand in Rom hat Konflikte mit der
Polizei gebracht .

Veretfisanzetger.
Karlsruhe. (Gewerkschastskartell.) Die verehrten Kas¬

sierer der den Gewerkschaften angeschlossenen Or¬
ganisationen werden ersucht, ihre Quartalsbeiträge
bis spätestens Dienstag , den 15. Mai , abzugeben.
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die nächste Dele-
giertenversitmmlung am Donnerstag , den 17. Mai ,
stattfindet. 1935 Die Kartellkommission .

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Sonntag den
13. Maiausflua . Zusominenkunft 1/2ß Uhr früh am
Tivoli . Treffpunkt fiir Nachzügler : « Hochburg"
Hohenwettersbach. Der Vorstand.

Xll Die Sänger versammeln sich Samstag abend
8 Uhr im „ Degenfeld " . 1023

Beiertheim. (Sozialdem. Verein .) Am SamStag , den
12. Mai, abends 8 Uhr , findet unsere Monatsver¬
sammlung statt. Wir ersuchen unsere Mitglieder
wegen Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreich zu
erscheinen . 1935

Bulach . (Soziald . Wahlverein. ) Samstag den 12. Mai ,
abends halb 9 Uhr , in der Krone Mitgliederversamm¬
lung . Vollzähliges Erscheinen wünscht

1926 Der Vorstand.
Durlach . kSozialdcm . Verein .) Samstag , den 12. Mai,

abends halb 9 Uhr, findet im Schwanen Mitglieder¬
versammlung statt. Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet 1922 Der Vorstand.

Untergrombach . iSozialdcm. Verein.) Sonntag den
18 . Rlai Monatsversammlung. 1921

Mörsch . (Arbeiter Wahl-Verein ) Samstag den 12. d . M .,
abends V29 Uhr Versammlung im Lamm. Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig.
1927 Der Vorstand.

Offenbnrg . (Sozialdem. Wahlverein Vorwärts .) Sams¬
tag , den 12. Mai , abends halb 9 Uhr, Versammlung
im Lokal Muudinger. 1 . Abrechnung vom 1. Quar¬
tal . 2. Bericht von der Preßkommission , 3 . Verschie
denes. 1934

Freiburg -Zähringe » . Die Parteigenossen im Vorov
Zähringeu haben am SamStag den 12 . Mai , abends
8 ' /« Uhr, Versammlung im Bären . Parteimltgliedei
und Volksfreundleser sind ftenndlichst eingeladen.
1929 _ Der Vorstand.

Bmfhaften der Redaktion.
N. N. Die Lobhudeleien , die man in gestriger

Nummer des Bad. Beob . dem Abg . Beizer entgegenbringt ,
stehen gewiß in seltsamem Gegensatz ztt dem von Ihnen
geschilderten Vorkommnis . Mr werden darauf zurück¬
kommen .

„ Hoftheater " . Wir kommen dem Wunsche gerne nach.
Herrn Kaplan Heilig in Dnrlach . Die Aufnahme

Ihrer Berichtigung verzögerte sich um deswillen, Iveil
wir unserm Gewährsmann Gelegenheit geben mußten,
sich über ihren Inhalt zu äußern . Sie haben deshalb
keine Veranlassung, in Ihrer zweiten Zuschrift vor
mangelnder Noblesse zu sprechen Nobel ist es schließlich
auch nicht, Ivcmi man vor Schulkindern die Frage der
Zweckmäßigkeit der gemischten Ehe bespricht .

Nach Elchcshcim . Gewiß sind wir unterrickftet .
Nur ist es nicht angängig, ohne weitere% die umlaufenden
Gerüchte als bare Münze zu nehmen , Die Notiz des
Beobachters läuft allerdings auf die Billigung der Aus¬
schreitungen , die man gegen den Lehrer verübt, hinaus .
Selbst ein Streik der Schuljugend ist in so 'chem Fall ,
den Herren von der schwarzen Garde willkommen .

Ovcrgrombach . Wenden Sie sich an das Partei¬
sekretariat, Schloßplatz 15 in Karlsruhe .

Bricfkaften der SxpecKtion.
Nach Schopsheim . Die ZettunKen nach dorten

werden regelmäßig hier auf de» Zug 94 aufgeliefert, so
daß dieselben um 4 Uhr 51 Min , tu Schopsheim sein
müßten. Reklamieren Sie doch bei der Post dorten.

Nach Fahritan . In Lernau war im Jahre 98/99
keine Volksfreundsiliale._ _

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Vuch-
druckerei ttnd Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie,
sämtliche in Karlsruhe .
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Worfle », Samstag de« 12 . Mai , vormittags 7* 1® Uhr ,
in der Restaration Möhrlei « , Kaiserstr. 18

HmDech« !» -
Das Erscheinen aller Streikenden ist erwünscht . Gaudorsteher

Ranp wird anwesend sein. _ 1939

Arbeiter-Radfahrer-Verein Karlsruhe.
Sonntag de» 13 . dS. Mts .» nachmittags 4 Uhr beginnend, im

„ Kühlen Krug " 1875

io. Stiftungefeft
verbunden mit sportlichen und gesanglichen Aufführungen nebst Ball .

Freunde und Gönner des Bereins find höflichst eingeladen.
Hcrrenkarten » 3V Pfg . und Damenkarte » L 20 Pfg . Be»

rechtigen zum Eintritt .
Der Vorstand .

Sountag den 20 . Mai 1906 , nachmittags 3 Uhr , bei günstiger
Witterung im „ Fclsenkeller "

stsrisn -ZlüBzarl
verbunden mit Volks - und Kinderbelustignnge », wozu die Mitglieder
mit ihren Angehörigen sowie Freunde unserer Sache höfl. einladet.

Der Turnrat .
_ NB . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. 1031

KtbcilkmchlmÄDlM»
Sonntag den 20 . Mai ds . Js . findet auf dem Eichplatz rechts

der Durlacherftraße 1930

Wakd -Iest
statt und laden wir hierzu unsere Genossen von Pforzheim und Umgebung
freundlichst ein .

» er Vorstand .
_ Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

99
— —r - Lahr .

Sonntag de« 13 . Mai 1906 ,

Stiftungsfest
unter Mitwirkung deS Arbeiter -Sängerbundes und der Bruder -
Vereitle „ Irisch Auf " Freiburg und Emmendinge «, verbunden
mit Preislangsamfahren , Festzug , Reigeufahren und « all .

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt .
1925 Der Vorftand .
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Heute, Freitag, 11. Mm. adeuds 8
Dank - s. AdslhiedsmD »us.

Das glänzendste Programm der ganze »
hiefigen Saison .

-

Abschlag.
I Egypt . Zwiebeln , 1 Pfd . 7 *J , Ztr . M 5 .90

Sommer -Malta -Sartoffel « 1 Pfd . 16 4
Gebirgs -Kartoffel «, beste württb . Magnum bonum |

I 1 Zentner Ji 3.20

I Kops -Salat , schön, groß 1 Stück 10 4
Salat -Gurke « 1 Stück 40 4

Smil Sucherer ^ n |
i« de« bekannte » Verkaufsstelle «. isis l

größte Auswityr , neueste Aormen , ölTlaste Dreise,
empfiehlt

SS , beim Polyttchnikum . 1837

Zur Saison empföhle :
uni crul $ fae . Serge

eanl Halbseiden
Silase

V grosser Auswahl

westenstoffe
in reichhaltiger Wahl.

Muster kostenlos zur Verfügung.

Vv

bietet

Stroh - Hüte
für Herren, Knaben und Kinder.

Den einfachsten Hut
wie das eleganteste Erzengnis der Branche

das

in einzig dastehender Riesen -Auswah !
unerreicht billig 1917

vi
Hut-Magazin Wilh . Zeumer
Kaiserstrasse 127. Karlsruhe .

Arbkitshoskll
nur erprobter Qualitäten

» . Zj
32 Kroueustraffe 32 .

OiedtLMönstev/äLLhe

ÜHB

Todss -Juueige .
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dag heute !

^ Rachmittag 4 Uhr unsere liebe

Franziska
| im Alter von 51/* Jahren plötzlich gestorben ist . 1928 !

Karlsruhe den 10. Mai 1906.
? anl Kuppe rrnd Familie.

En gros! En detail!
Zur jetzigen Saison empfehle niein gut assortiertes Lager in fämt-

ichen Futterartikel «, Fonrniture «, farbige Serge , Bügelntenfilien rc.

Peter Me83, Karlsruhe ,
Herrcnstraste 42 .

Während den Sommermonaten Sonntags v. 11 — 1 Uhr geöffnet .

» LcL .
"

KeeUste Sezngsquelle Jur Krbeitshleider
aller Art .

Kroneuslrasse 32 ? Karlsruhe Kroneastrasse 32
*W T |g g , | g der Kronen -Apothefce.

Auf Pfiugfsten !
Empfehle mein reichsortiertes Lager in :

Herren - , Barschen -, Knaben -, Lustre -, Sports - und Ton-
risten -Anziige. Wasch - Anzüge, Blasen und Hosen . Loden -
Lnstre - and Barean -Joppen , mit u . ohne Falten . Baxkin -,
Zwirn - und Lederhosen , einzelne Leibchenhosen , farbige

Herren -, Franen - and Kinderhemde .
Arbeitskleider für jedes Gewerbe . Herrenbedarf »-
Artikel als : Kragen , Kravatten , Vorhemde , Manschetten ,
Hemden, weiss and farbig , mit n . ohne Manschetten , Socken ,
Hosenträger , Sweaters etc . etc . .-̂ Sport - Tonristen -Hemdon.

Durlach August Scbinds ! js . Bauptstrasse 69

BMge

Marmorsfiger
durchaus erfahren und nüchtern , in dauernde, gut bezahlte Stellung sofort

gggpr gesucht. 1898 .2
SramiMrke Strivernk Rkstve A. -G>, Merode a. H.

Bekanntmachung .
Nr. 10303 . Für die Bootsfahrten auf dem Stadtgartensee wer¬

den an der Schalterkasse beim Stadtgarteneingang Abonnementskarten aus¬
gegeben . DaS Abonnement kostet 60 Pfg . und umfaßt 12 einviertelstündig»
Fahrten . Die Benutzung solcher AbonnementSkartea steht sowohl einzelnen
als mehreren Personen gleichzeitig zu, letzteren indes nur, sofern sie ei»
und dasselbe Boot benützen. Die Abonnemrntskarte bat 12 Abschnitte .
Für jede Person wird beim Antritt der Fahrt ein Abschnitt durcklocht . für
eine Fahrtdauer von mehr als einer Viertelstunde die entsprechende Mehr¬
heit von Abschnitten .

Sinzelkarten für Bootsfahrten auf dein Stadtgartensee zu 10 Pfg .
für die Person und einviettelstündige Fahrt können nach wie vor dem
Automaten am Bootshause beim See entnommen werden.

Für Fahrten mit dem Motorboot, in »velchein 8—10 Personen Platz
finden, sind für eine Person und je eine Viertelstunde Fahrtdauer auch
künftig 10 Pfg . — mindestens aber zusammen 60 Pfg . — zu zahlen. Die
obigen AbonnementSkatten berechtigen auch zur Benützung des Motorbootes
mit der Maßgabe , daß in diesem Falle für je eine Person und einviertel¬
stündige Fahrt zwei Abschnitte durchlocht werden.

Die Einzelkarten find nach der Fahrt dem BootSwärter abzukiefern .
Diesem ist untersagt , Barzahlungen für Bootsfahrten anzunehmen oder
Karte» zu verkaufen .

Znr Verwendung bei Bootsfahrten am Abend werde « d«rch
de» B »»tSw «irter Lampions mit Stock und Licht znm Preise von
30 Pfg . fftv das Stück abgegeben .

KarlSr»

1914.2

ruhe den 1 . Mai 1906.
Die Stadtgartenkommtfsto « r

Siegrist . Lacher .

Bekanntmachung«
Nr. 28 647 b. Impfung betr.

Die unentgeltlicheImpfung der impfpflichtigen Kinder hiesiger Stadt
wird von jetzt ab durch de» Großh . Bezirksarzt Herrn Medizinalrat Dr .
Kaiser in der Turnhalle des Schulhauses Garte «straffe 22 jede »
Mittwoch nnd Samstag Nachmittag von V*4 bis V>5 Uhr vorge¬
nommen werden.

Geimpft mutz werden :
1 . jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden

Kalenderjahres , sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die
natürlichen Blattern überstanden hat ;

2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privat¬
schule innerhalb deS Jahres , in dem er da» zwölfte Lebens¬
jahr zurückgelegt, sofern er nicht nach ärztlichem Zeugnis in
Zeugnis in den letzten fünf Jahren dir natürlichen Blattern
Überstunden hat oder mit Erfolg geimpft worden ist ;

S. ältere impfpflichtige Kinder und Zöglinge, welche noch nicht
oder schon einmal oder zweimal, jedoch ohne Erfolg geitupft
wurden.

Eltern , Pflegecltern und Vormüuder, deren Kinder und Pflegebe¬
fohlene dem Gesetz zuwider der Impfung entzogen bleiben, werden an
Geld bis zu 60 Mk . oder mit Hast bis zu 3 Tagen besttaft . Für Kinder,
welch« von der Impfung wegen überstandener Blattern oder früherer
Impfung befreit sein sollen oder zur Zeit ohne Ge-ahr für Leben oder Ge¬
sundheit nicht geimpst werden können, sind ärztliche Zeugnisse letzterenfalls
mit genauer Angabe des Grundes , weshalb und auf , wie la « ge
die Impfung unterbleibe « darf , dem Jmpfarzt (Grogh . BezirkSarzl)
vorzuleqen.

Die geimpften Kinder müssen bei Etrafvermeiden zu der von dem
Jmpfarzt « bei der Impfung bestimmten Zeir zur Nachschau gebracht
werden.

BuS eine :» Hause , in welchem ansteckende Krankheiten, wie Scharlach,
Maier», Tiphterie , Croup, Keuchhusten , Flecktyphus , rofenattige Entzün¬
dungen odnr die natürlichen Pcnten herrschen , dürfen Impflinge zum all¬
gemeinen Termine nicht gebracht werden.

Die Kinder müssen zum Impftermine mit reingewajcheneni Körper
und mit reinen Kleidern erscheinen.

Karlsruhe , den 19. April 1906.
Groffh. Bezirksamt (Polizeidirrktion ) t

D. Seidenadel .

(itt nur guten Qualitäten )

Sehmals E 52
( garantiert rein )

j Salatöl fit . u. 70 .*fA» !
| Wüt1elzucker <722j

( nur egale Tafelwürfel )
dto. 5 T-Ksket aelifl

JC 1 . 101

Sivoseo -
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jV- T-PairrtSO, 60,70 .
80 und » O ^

ICaeao Tis » IHM an ]
( garant . rriu )

1?8S iTkrsstlfik « ) T 80 J, |
Hafergrütze ® SiM i
MjsrfissKSATSÄ A
ferlsag © tb « Ml

jÄSMÜLS-MÄSlN
% van B6 ^ fl » !

lAmsh -Mssaronl
E 23 A

iiangen -lftaeearoni !
dlS. T 28 .

»tavgenZLaLsaronll
»tu . tf 34Mj

| Keue Zwetsehgeu
E sr« 16 ^ fl»

Meu« Krattzidgeu
« 2 :1 j

| Keue Daiislit
U 28 M

iKeis E »an 13 t in
Gries E »sir 18 .4 an !
Gerste s »ah 134 oal
IrbsenS »o » ). 2 ^ an I

| Bohnenff u . 1 « M eo
1Sinsen S » on 18 4 »n [

empfehlen

ffantikweh s C °

I G. « I . ;

| in den bekannte ' Karls cuher I
Ve - luufftc e i .

FkUensflbrik
in Süddeutschlaud

sucht
zu baldinöglichstein Eintritt einige
geübte Maschiueuhauer , einen äl¬
teren Feilcuschmred sowie zwei
tüchtiger Feilcnschleifer . Hoher
Akkordlohn , dauernde Beschäftigung
wird zugesichert . Schriftliche Ange¬
bote unter H 2976 au Maasen
Mtein 4 Vogler A . - G , Stutt¬
gart . 1344 .4

In freundliches
. saub. Zimmer

wird Mitbewohner ev. mit Kost ge¬
sucht. Auch können anst Leute guten
Mittag - « . Abeudtisch erhalten.

Gartenstr . 18 > Hinth. pari .

Ein gut erhaltenes 1918 .2

Damenrad
ist sehr billig zu verkaufe « .

Kirchstraffe 2V. Brötzingen.

Oifenburger
erde-SoseUM.

Ziehung sicher 7. Jtiai
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt .

Mk. 25000
16 Pferde m . 11200
34“

} „ 8500
b. 350 6» . „ 5300
Bar GELD soferl
Silmll. Gewinne sind mit
80 % l » har ar.s/ahlbar .

f 79 'S M / 11 Lose 19 Mark
LüJ £ . m.\ por fou f isteSoPf
empfiehlt dai Geceral - Dobit
I Stürmer StrassbargLE .
J . OlUltllCI , Langstr . 107

In Karlsruhe : 1781.22
Cwrl Gdtr . , Hebelstr .lä . lö

ö

Betten - n.
Möbel - Verkauf.

2 vvllst . Bette «, 2 Tische, 1
Kaste« (2türig ), 2 Waschkomod «,2 Nachtttsche . Alles bereits noch
neu und sauber erhalten

Zu erfragen in Durlach , Mühl -
straffe 14 . 1928 .3

Standesbuch - Auszüge der Stadt
Dnrlach

Geburten :
27 . April : Paula Bertha . B . Fried¬

rich EsaiaS, Fabrikarbeiter . 29. :
Elise Maria , B. Michael Beinert,
Schreiner. Friedrich Hermann , B.
Friedrich Otto Fockert, Meitzgerber.
Erwin Josef Ludwig, V . Josef Dietz,
Kaufmann. Anna Elisabeth, B. Jo¬
hann Flapmcier , Werkzer>gmacher .
Helene Marte Lina, B . Karl Johann
Ernst Lankoff , Kaufinann. Alfred
August , B. August Friedrich Mohr,
Wirt.

Eheschlietzungen :
28. April : Josef Alois Huber,

Schutzmann , und die Schneiderin
Amalia Elifabetha Maul , beide von
Bruchsal. Jakob Ferdinand Kleiber,
Landwirt und Frida Karolina Dürr ,
ohne Beruf , beide von Durlach.

Todesfälle :
29 . April : Katharina geb . Gerhardt ,

Witwe des Fabrikarbetters Philipp
Schneitz , 62 I . 9 M . all . AndreaS
Kneckt, Metzgrrmeister, Ehemann, 38
I . 9 M. alt . Rosa Elsa, » . Ponkoist

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
1 . Mai : Margarethe Marie Alber¬

tine, Bat . Albert Fillot, Kaufmann.
2. : Max, Bat . Marimilian Konrad̂
Buchdrucker. Maximilian Konrad, B.
Berth . Hofheinz , Schlosser . 3. : Artur
Wilhelm Hermann, V . Josef Alexan¬
der gen . Hermann Weingand, Elektro¬
monteur. Karl August , V . Ernst Roth,
Stallmeister . 4. : Anna, V . Karl Os¬
wald Fuhrmann . Rudolf Wilhelm.
V . Josef Hamminger , Oberbuchhalter.

Vogel, Lackierer , 3 M. lö T.
30 . : Karl Friedrich Wehffer, Rentner
Ehemann, 84 I . alt . 1 . Mai : Philipp
Reinhard Fischer. Laadwirt , Mtwer ,
84 I . all . 3. Mai : Andreas Linden»
manu, Metzger , Ehemann. SS I . alt.

iUliUS LÖW8 f Karlsruhe
Werderplatz 25 .

Grosse Auswahl in

Buxkin- und Wasch
Knaben - |

Knzfipn
mod. Fa ^ ons za sehr billig . Preisen .
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